
Einzelbreis 50 Mark. 
An Loda ohne nftellung wöchentlich 250 Mk. 

and monatlich 1000 M. mit Zuftelheing ins 
aus wochentl a00 Mk. u. monail. 120 Mk. 
rch die Voſt be zog. monatl. in Rolen 1200 M. 

—RB 2400 Mt. — Anzeiacnvrreife; 
Die 7eſpaltene Norvareillez ile 60 Mart 
Reklamen: die 4Ageſpaltene Nonpareillezeile 
O0 Me. Eingeſendts im lotalen Teile 390 Mt. 
ſir die Korpus zeile; für das Aus ſand komm⸗ 
ein Valutazuſchiag hinzu; fuür die erfte Seite 
werden keine Anzeigen angenommen. — Hn⸗ 
rorare werden nur nach vorheriger Vere in⸗ 
darung gezahlt. Unverlanat eingefandte Ma⸗ 

nuſtrivta werden nicht aufbewahrt. 

A 

Wir und die neue Sejim— 
wahlordnung. 
Bei den Beratungen über die neue Sejm- 

wahlordnung am 9. d. M. ergriff. wie 

ſche Abgeordnete Schutrat Daczko das Wart. 
Uns liegt nunmehr der genaue Wortlaut ſeiner 
fusſuhrungen vor. welch lehtere, im Namen der 
Deutſchen Sejmvereinigung geſprochen. 
standpunkt der deutſchen Minder— 
heiten Potens gegenüuber dem vorliegenden 
Seimwahlentwurf, dieſem Machwerk erſter 
Ordnung. pruziſteren. Abg. Daczko fuhrte aus: 

Soher Sejm! 

—— ——————— em eines Wo nungsgeſehes 
keiner Welſe einverflanden erliaren. 

Wir haben in der letzten Woche von der 
Tribune dieſes Hohen Houſes ſo oft Boſchwerden 
odehört, daß die Beftlmmungen der Verfaſſung 
von vielen geor dneten Behbrden nicht einge 
halten werden und daß die Regierung nicht früh 
genug die nõotigen Schritte anternommen hat, um 
die mit der Verfafſung im Widerſpruch ſiehenden 
Seſetze bzw. geſehlichen Beſſimmungen einer Ab⸗ 

unlerzichen zu laſſen. 
Setz aber ſchidt ſich der Sejm ſelbſt an, 

Beſtimmungen der Verfaſſung zu 
wißachten. Derſelbe Seſm, der am 17. Märjz 
1021 nach mehr alß zweijahriger Arbeit die Ver⸗ 

feierlich angenommen hat. Das Wahl⸗ 
ordnungsprojelt verfioßzt gegen Art 11 der Ver⸗ 
effung der klar und deuilich ausſpricht, daß der 
Sejm ſich aus Abgeordneten zuſammenſetzt, die 
duich eine allgemeine, geheine, unmitteibare, 
gleiche — and Verhältniswahl erwählt worden Dieſe Prädikate ſind nicht auseinander zu⸗ 
xißen, ſondern bilden ein unirennbares Gauze. 
Wir konnen nicht eiwa bei der Bezirke wahl von 
einer allgemeinn geheimen unmit elbaten und 
gleichen Wahl und nur bei der Reichswoahlliſie 
Den einer Verhältniswahl ſprechen. Das 
Wohlordnangẽ projelt wil dem Scheine nach der 
Ver aſung Genũge tun, daß ſie bei der dritten 
Feftſtellung der Vandaie die Berhällniswahl in 
wverlrüppeller Form zur Anwendung bringt. Das 
ſt aber in Wirklichkelt keine Vverhäliniswahl. 
Bei einer Verhaͤliniswahl handelt es ſich um dle 
Feflftellung der Mandate n a ch dem Verhält⸗ 
nis der abgegebenen Stimmen für die 
einzelnen Parteien, wobei alle Klubs die 
glelche ur parteiliche und gerechte Behandlung er⸗ 
ahren. Nach dem Wahlordnungsproijekt ſcheiden 
bel der driten Feftfiellung dee Wahlergebniſſes 
die abgegebenen Slimmen der kleinen Varlelen 
vollflän dig aus, und dieſenigen kleinen Parteien 
die noch elwa in Frage kommen könnien, werden 
bel dieſer Art von Verteilung wohl kaum ein 
Nandat erhalten obgleich ſie eigen größeren Reſt 
der Stimmen erhallen haben als große Klubs. 
Es kommen nur die großen Partelen in Fraze 
die nach dem Verhaͤltnis der von ihnen bereits 
erruugenen Mandaie nun noch veue Mandale er 
halten ſollen. Wenn in der Begründung zum 
Wahlordnungẽprojelt hingewleſen wird, daß darch 
dle Anwendung der Verhälin⸗wahl bei der Ver 
tellung der Mandate auf der Reia swahlliſte nach 
dem. verhaltnis ihrer berells erreichten Mandate, 
der Konftitution Genüge geſchleht, ſo iſt das ein 
ſehr hinlender Beweis, Ein klar und ge⸗ 
recht denlender Menſch wird das unmöglich als 
Verhaltniswahl anerkennen Warum hat der Ver 
fafſungsausſchuß nicht durch ſeine Juriſten dieſe 
Angelegenheit pruſen lafſen? 
dieſes Wahlmodus werden die kleinen Klubs 
Lundertigufende von Stimmen ver— 
eren, ohne auch nur ein Mandat zu 
Xxringen. Wir fiellen ausdrüdlich feſt, daß 
dier ein Verfaſſunag⸗bruch vornegt. Eine 
VLerhaltniswahl kann ſich immer nur auf das 
Lerhaltnis der wirkuch abgegebenen und gur Ver 
eilung gelangenden Stim men, niemals aber 
auf das Verhaͤltns der errungenen Mandate be⸗ 
iehen. Die modernen Wahlordnungen großer 
Staaten wie Frankreich, England, Deulſchland 
daben das relne Verbaltniswahlrecht. Die Reichs⸗ 
Zablliften ſollen doch wie in anderen Staaten ſo 
zuch bei uns einen gerechten Ausgleich 
zerbeiführen, um dem bel den Bezirkewahlen vnicht 
Zr Gellung gekommenen Stimmen der kleinen 
arieien zu ihrem Recht zu verhelfen. Wir 

Roteſtieren gegen dieſe Mißachtung einer 
wrundlegenden Beſſimmung der Virfaſſung und 
ordern die Durchfüihruns der Wahlen zum Sejm 

dem Verhaimie wohlrecht von unten auf, h 
iſs auch in den Bezieten Wenn ſerner in 
r Begrüũndung zum Vehledaaneed ech behauptet 
vird, durch Verhinderung zyr Bildung kleiner 
Anbs eine grohere heahl von geeignelen zur Ge⸗ 
esarbeit befaͤhiten Perfonen ven 
—X ubr „ſo iſt das auch eine falſche 
giſche Foigerung. Sehen Sie ſich den gegen⸗ 

lgen 8 an, finden Sie nicht gerade in den 
—* Klubs verhallnis maͤßig nehr Maͤnner der 
ſtigen ãrben ais in den roben Und bomm 

Sejm 

Lodzer 

nlcht gerade durch den Widerfbeit der Melnungen 

wir dereus dure beriiet haben, un a. der pommeeiu. die kleinen Parlelen nicht zur 

den 

Bei Auwendung zuſ 

der Note wird erkläct, daß ſich die Ausgaben 

ſchlleßlich die Wahrbeit und in den Geſetzen — 
beſte Faſſung zum Wohle des Gamen hervor? 

Wir vermiſſen in dem Wahlordnungsprojekt die 
Verbindung der Liſten Man will dadurch 

Geltung bommen 
laſſen. Die Liſſenverbindund führt nicht zur Zer⸗ 
ſplitterung, ſondern zur Vereinigung. Warum will 
man es hindern, daß ſich befreundele Parteien auf 
einer beſtimmien Linie kreffen und tkrotz beſtehender 
Gegenſaͤtze in gewiſſen Programwpunklen zuſam⸗ 
mengehen? Dieſe Hemmung iſt höchſt undemokra⸗ 
tiſch· Meine Herren, wir bilten Sie, ſiellen Sie 
in erneuter Beratung die Liſtenverbindung wie⸗ 
der her 

Dann müſſen wir die Bilbung allzu 
kleiner Bezirkswahlkreiſe bemön;« 
geln. Wir ſtreben nach Vereinfachung und För⸗ 
derung der Arbeit. Bei der Abgrenzung der Wahl⸗ 
bezirke iſt das Ergebnis der letzten Vollszählung 
zu Grunde gelegt worden. Da väre es einfacher 
geweſen, die Wahlbejirke wie für die Sevats wahlen 
ſo auch für die Wahlen zum Seim im Umfange 
der Wojewobſchaften zju ſchaffen. Es iſt 
doch nicht ſo ſchwierig. ſtatt 10, 60 oder mehr 
Kandidaien auf die Liſte zu ſetzen. Die Reichs⸗ 
wahlliſte darf ja ſogar 200 Namen von Wahlkan⸗ 
didaten tragen. Bei der — der Bezirle 
nach Wojewodſchaften hätte man die Aufſtellung 
und Einreichung der Liſten nur einmal und nich 
drei⸗ bis achtmal nötig gehabt. Das iſt Verein⸗ 
fachung der Arbeit. Bei der gegenwärtigen Zer 
ſplitlerung in 68 Wahlbezirle wird in manchen 
Bezirken aus dem erſten Wahlgange vielleicht nicht 

—VDDoDoD— 

einmal ein Kanbidat hervo gehen. Wenn 3. B. 
im Jahre 1020 in Pommerellen im Bezirk Grau⸗ 
denz weder 10 LDiſten aufgeſtelll werden und bei 
einer Wahlbeteillgung von 70 Prozent elwa 11258 00 
Stimmen abgegeben werden, ſo löͤnnte unter Um⸗ 
ſtünden keine der 10 Parteien, die für ein Mandat 
erfor derliche Zahl von 27 000 Stimmen erhallen 

eine herren glauben Sie doch nicht, daß bas 
Parleiverholinis ſelt den Wablen zum erſten Sem 
dobſelbe geblleben in. Die polinſchen Meinun en 
haben ſich gewalltig geändert; kine heute große 
Partel kann durch die kommenden Wahlen ju einem 
kleinen Klub zuſammenſchruwpfen, und mancher 
kleine Klub vielleicht zu einer groß· n Vartei heran⸗ 
wachſen. Es kann vorlommen, daß die Partel, die 
heule fur dieſes Wahlprojekt kämpft, es nach der 
Wahl bekaämpfen wird. Meine Herren, beſchließen 
Sie daher die Abgrenzung der Wahlbezirke auch 
für die Wahlen zum Sejm nach Wojewodſchafien, 
machen Sie ſich von dem Vorwurf frei, daß ſie 
die kleinen Parleian zu unterdrũcken beabſichtioen. 
Schoffen Sie eine Wahlordnung, die alle Kreiſe 
befriebigt und dem neuen Sejm Abgeordueie 
zuföhrt, die durch den Willen des Volks in ge⸗ 
rechter, unparteiſcher und demokraliſche Weiſe zu 

Vertretern des Volles berufen werden zum Wohle 
des Ganzen. 

Ich beantrage die Radverweiſung des 
Pojelio über das Wahlordrungegeſetz an die Ve r⸗ 
faſſungskommiſſion zum Zw'cke der Fſt⸗ 

ſiellung, ob die Beſtimmungen dieſes Projekis mit 
Art 11 der Verfaſſung im Widerſpruch ſtehen bzw 
Einbolung eines Gutachtens des Allerhöchſten 
Geriches in dieſer Argelegenbeit. 

Berlin, 10. Mal A. Wy Seute wurdedie Kolleltivverhandluugen der Ruſſenfrage in die Antwortder deutſchen Regierung be⸗ 
xglich der Reparatlonszahlungen üherr eicht. In 

des Deutſchen Reiches durch Steukereinnahmen 
ſowle durch die innere Aulelhe obne gleichzeitige 
Herbeiführung einer Papiergelduberſchwe mmung 
nicht decken laſſen; daher ſei eine Auslands 
anle ihe für Deutſchland unumgänglich. Welter 
wird erklärt, doß die druiſche Regierung der 
Forderung der Reparationskonmiſſion, vor dem 
81. Mal die Steuern um 60 Millarden Mark 
zu erhöhen, nicht aachlommen börne Dagegen 
ſel die deutſche Reglerung bereit, einen Plan 
vorwlegen, der die obigen Forderungen berück⸗ 
ſichtigen würde. Weiler fußert die deutſche Re— 
zierung der Reparationekommiſſion ihre Aner 
kennung, daß fie es verſtanden habe die Sou⸗ 
verãnitãt Deutſchlands nicht zu ſchmälern und 
bei der Regelung der Fnanzen des Deutſchen 
Reiches ihre Bereitwilliglei zur Urterftützung zu 
erlennen gegeben habe. Die deutſche Regierung 
ſei bereit, das von der Kommiſſion geſorderie 
diesbezügliche Material zuzuſtellen; ſie verſpricht, 
ſich mit der Reparalion⸗ kommiſſion während der 
ganzen Zelidaner der deutſchea Zahlungsverpflich 
tungen zu verſtändlgen. Hinſichtlich der von der 
Kowmiſſion vorgeſchlagenen gefekgebenden Richt 
linien wird ſich die deutſche Regierung naäch 
Kräften bemühen, ſich den von der ſommiſſion 
aufgeftellten Bedinguagen anzupaſſen, erachtet 
jedoch einige derſelbden für undurchſührbar. In 
dieſem Zuſammenhange beruft ſich die deulſche 
Regierung auf die Welſung vom 18. Ayril, der⸗ 

olge die Kommiſſion empfahl, ihr alle pral · 
ſchen Ergebniſſe veulſchlands bezüglich der Be⸗ 
ſeiügung der ſinanziellen Schwierloleiten zur 
Begutachtung vorzulegen. Die deutſche Regierung 
bitſiet um Verlängerung der pon der 
Kommiſſton feſtgeſeßten Friſt, die, 
infolge der Abweſenheit einiger Regierungsmit⸗ 
glieder anläßlich der Genueſer Konferenz, nicht 
eingehalten werden tonnte. 

Bordeaus, 10. Mai. (A. W) Dem Malin“ 
zufolge wird die Konferenz, die die Frage einer 
Reparationsſsanleihe für Deutſchland 
prũfen ſoll, am 28 Mai in Paris zuſammen 
ixeten. Pierpont Morgan ſoll auf dieſer 
Konferenz Ame rika vertreten. „Matin“ teilt 
mit, daß die amerllauiſche Geſeſchaft geneigt 
ſei, eine Anleihe zu gewähren, ſofern ſie die 
Garadtie erhält, daß das wiriſchaltliche Leben 
Europas in normale Bahnen zurückkehrt. Der 
Zinsfuß der Anleihe reicht bis an s Projent 
exan. Als Gaxrantie ſoll Deuiſchland ent⸗ 

weder die Eiſenbahneinnahmen oder die Ein 
nahmen vn den In uftriezoͤllen ablieferp, was 
es auch wahrſcheinlich tun wird. 44 

Italien und die Schweiz folgen 
dem Beiſpiel Deutſchlands 

Volen gebht die Wege Fraukreichs. 

Nom, 10. Mai Der Verirelter der offl 
aibſen Tribuna“ kumdigt anzweideutig ar, falls Regierung bo 

Genua ſcheitern ſollten, wͤrde Italien einen 
Eluzelgertrag mit Rußland ſchließen. 
Itallen Bnnte nicht ewig ſeine Freunde betrenen, 
ſondern es müſſe ſeine eigenen Intereſſen 
verfolgen und ſein Friebensprogramm durch einen 
derartigen Vertrag fördern. 
Ver Baſeler Natlonal⸗Zeitang zufolge wird 
ſich die Schweißz dieſem italienlſchen Vorgehen 
anſchließen. — 

New⸗Vork, 10. Mai. „Chicago Tribune“ 
ſchreibt: Polen und die Kleine Entente 
verftãn digten die franzbſiſche Regierung, daß ſie 
ihre Unterſchrift anter der Denlſchrift für 
die Ruſſen zurückz iehen würden, falls Frank⸗ 
reich und Belgien nicht der Denkſchrift zu⸗ 
ſtimmen. 

Ware es ſür unſer Polen nicht beſſer, anſtati 
ewig ſelne Freunde zu belreuen“, endlich auch 
einmal an ſeine eigenen Intereſſen zu 
denken, wie dies nunmehr Italien und die 
Schweiz tun? 

Die oſtgaliziſche und die Wiluager 
rage in Genuaga. 

Senug, i1. Giel (pat Wahrend der Be— 
ſprechung der Deunkſchrift Petruſchewitſche 
über Oſtgalizien und der Denkbſchrift 
der litauiſchen Delegation über 
Wilna, ſchlug Lloyd George vor, 
dieſe Memoriale dem politiſchen Unter— 
ausſchuß vorzulegen, da ſie für den Frie⸗ 
den Europaa zu wichtig ſelien. Der Vorſchlag 
Lloyb Georges wurde angeno mmen. 

Weiter wurde beſchloſſen die Deukſchrift Gru⸗ 
ſiens, Arineniens und Aſſerbejdſhaus a bzuleh⸗ 
nen. Sodaunn wurde die Denkſchrift der unga 
riſchen Delegallon über die ungariſche Minderheit 
in der Dſchechoſlowalei, Rumãnien und Südſlawien 
geprüft. Barthou wies darauf hin, daß dieſe 
Angelegenheiten der Zuſtändigleit dee Völkerbundes 
unterlã gen. Es wurde ſedoch beſchloſſen, die Denk 
ſchrift dei politiſchen Unterausſaa uß zu überwe iſen. 
Eine Nole der republilanitchen ukrainlſchen Regie 
rung, in der gegen die Zulafſung der Delegalion 
der Sſowjetul alue probeſtiert wird, vurde abge⸗ 
lehnt. Der politiſche Unte ausſchuß wird ſich 
mit den oe der bulgariſchen Denkſchrft, be⸗ 
ff d ben Zeirut Büiga ae n äelſchen 
Dieer ſowne ben Schuh der bbigariſa en Minder 
8— in Griechenland, Südſlawlen und Rumãnien 
efaſſen 

Die Kofſten der Beſehung des 
5 Rheingebiets. 

Berlin, 11. Mai. GPo preß). Den lehlen 
* ** X3; 

aßunget — — ———— 

* 

reſſ J— 
Tages eituna in Wolen. 

Erſcheint mit Addnabme der vach Sonu 
taoen folgenden Taoe täolich xih. 
Schriftleitung und Geſchäfiafelle 

VBetrikaner Straßze 86. Tel. 686 

Sel Betrlebrnrun crabobere Sewali Arbeitenie der leg ung oder Ausſverrung hat der 
Senie her teinen Anforuch auf Na⸗b�lieferung der 
347 oder Rückzablung des Bezugkvreieb 

Eigene BVertretungen in: 
Aexrandrow, Bialuyok, Cheſm. Kaliſch. Kole 
Lonſtantanow. Livno. Vabianice. Rovin 
Soenowice. Tomaſchow. Turel. Wioetawel 

unſta· Woſa. Kaier awv 

—A 
Wer lügt? 

In der Reuso der Voder Freten Veeſſe“ 
von 30. Ap il d. J baben wir den aus führlichen 
Bericht des Serrn Koanſigorialraſs Gundlas 
gekracht in wel he n er den Verſauf ber baorin⸗ 
ſynode NKonareßpolens, die am ꝯ ꝰ27 Ap il in 
Varſchau ſtattgefunden hot den deuſchen Glau⸗ 

bene oenofſen in roſigen Fatben aus moal·· rus 
dem Bericht ſollte die dert be Geſellaaft ſis 
ũhergeu en/ wie qut die derren Vaſtoren.nh ins 
he ſon dere das Lobe Konſiſt⸗inmnmit ſeinem 
Viſep äſs J. Burſche an der Spiz⸗, es mit vne 
allen aeinen So, 3 B., ch iebh Herr Naſftor 
Gundlach, daß hle von der po ie en Priuſſe 
falſch ausgelegten Werte eines earch von dem 
Gene alſuperin endenten unte ſchrieb en Artik⸗ la 
im „Zwiaſtun Ewangellezng* aufg⸗ laärt und wider⸗ 
legt werer woſſen, — wes der Generalſuper⸗ 
intendent als ſeal ſtoe ſt'nd ich be eichne teß 
Und ferner, dakß die Viſtrren'ſckait ven beider 
Seiten“ d'ie Art und Welſe der Vol mil verurieilt, 
wie fie ſich in der Deff utlichleit um die Perſon 
des Herrn Geyer⸗ lſuve⸗ int · n denlen Rurſche erhoben 
w — und Verlegungen ge⸗ 

a * 

Und welier leſen wir noch, daß zwiſchen den 
Herren Pa loten, deren ein Teil auf der Sy ede 
mulig fur die gerechte Sache der deutſchen Mehr⸗ 
helt in der Kirche ein⸗etreten iſt, noch ine 
radllale Ver õohnung zuſtande gekommen iſt“. Auch 
wird darüber berich et, daß dieſe Vroren dem derru 
Generol uoerinſendenten reinen Wein ein chentien, 
indem ſie daron ſprach⸗n, daß die Vaftorenkonferen 
„fich deſſen bewaßt ſt daß der Bobe ſche Synoden⸗ 
entwurf dem Wunſche einer aroßen Anzahl von 
Gemeinden niat genũgend gerecht werd 

Das war ein ſchöner und ſeelenerquickender 
Zericht, und die Voder deie Veſſe“, wealcht anch 
die Ge enſe te za Worte bemme; läßt, hat ihe 
ſeinen Leſeru nickt vor nibealten wollen. 

Auch wir haff en, daß die Kercherfürſten 
ſeren von ihen o epelviot n deut chen Gemei 
— doch noch den cheiſilichen Fieden ſch 
wer 

Nun ober fieden wir in der leh“en Nr. 
dee Leito gans des Worſckener Kond ſio 
Zwaſtun Ewauge ley y) vom 7 Mal d. . 
offiztõöſen Berich in poluiſchet Sp a he uder 
gleiche für das deutiche naiſe Pablum 
ansgemalie Paſtorenkonf reyz Dalſnwru 
im Gegenſatz zu den ſa önen Verſiderung n 
mancher unſerer Herren Lodz r Setlio ger, welci 
uns perſoöalſch mitlei ten, daß de ldu flien Ko— 
miſſionen in Saden der Vorarbe ten zur komme 
den Synode ſelbſtver ändlich all die früher 
Miiglieder der Loder Anti Rader Komwiſſian 
in ihren Reihen zählen werden“ — und im Se 
genſatz u dem ſchönen Bericht des Hecrn Konſiſte 
rialtais Guudlach: 

Serr Superintendent Wende aus Kalſſq 
ſtellie den begründeten Auttag, anläßlich der 
bratalen Angriffe eines gewiſſen Teiles der deut⸗ 
ſchen Preſſe auf die Perſen des Generalſiper— 
inlendenten Burſche, das Bedauera der Verr—⸗ 
ſammelien auszudrücken. Um den Verſamm en 
die Moͤglichleit zu geben, einen völlig freien 
Siandpunkt hinſichtlih dieſes Autragis elnzuneh ⸗ 
men, perließ der Geueralſaperintendent dle Ver⸗ 
ſammlung, deren Leitung Paſtor Guudlach gus 
Lodz übernahm. Alle Anweſenden, ohne jde 
Ausnahme, verurteilten in den Ausdrücken höch er 
Empörung den niedernächtigen Charakter deeſer 
Angriffe und drückien ihrem geiſtlichen Fihe 
ihre volle Anerleunung und das Verirauen durch 
den folgenden einſtimmigen Beſchluß aud 

Dle evangeliſch⸗ augoburgiſche Gſchteit in 
Polen, die ſich am 27. April d. J zur Konferer 
verſammel hat, verurieilt die Ari und Weife der 
zu Mißverftaändnifſſen und Beleidlgungen führen 
den polemiſchen Anarffe der Preſſe gegen die 
Perſon des General vperintendenten. Trotz der 

Meinungs unterſchlede in Angelec enhelten, die die 
Kirche nicht, direlt beireffen, ſpriͤt die Geſamt 
heit der Paftoren ihrem Generalſüp⸗;viwtendenten 
in Averkennung ſeiner Fähigleiten, Würde vnd 
Anfitrergungen, die zur Erlämpſung einer der 
evongeliſch auasburgiſchen Kirche in Poen zu 
kommenden Stellung obzielen, ihre velllommene 
Anern kennung und das Vertrauen aus“. 

In den Lodzer Unterauaſchrß wurden ſo ende 
Vaftoren gewäbhlt: Gundlach Wende, Dut ch 
Hadrian, Falzmarn, Oto, ſowie die Herren 
Vogel, Ludwia Wolff.. 

JWeunun wir die Bedeutung und das briebnis 
der wichtigen Konſererz in ein gen Worten aune 
drücken wollen, ſo muſſen wir nadſtehernde ſich 
aus den Verhaundlungen mit voller Sſch rheit er 
gebende Schlußfolger mmoen beftätigen: Die in 
elni en Gemeinden ohne Zveilfel herrichende 

Gaãrung iſt nicht aus din breiten Maſſen hecoor⸗ 
egangen, ſondern ſie wurde von der allgemein 

helandien Handvoll Inltialore n aus Lodz hliueln⸗ 
gelragen und duſch ſie vernracht; in dieſe Be⸗ 

weguüg ſind in verſchiedenen Gege. den ſoide 
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Sew ente hinenge;errt an verfſhrt 
herrſch nde Un⸗inigkelt ift rein 

Lei xna der Kirche ſichzrn windr 
Wi⸗ halten uns für berechtigt, 

dieſer unbegre fthd en Bider prüche, unſeren Hexxen 
Vrieflern und Sohenvrleſiſern in Uarem Deulſch 
die Xrage zu ſteſſen: ape 

Wer von S bpucht denn die Wah' helt, 
Ihr Herren, die da uns ſünd'gen Laien von der 
oben Kanzel herghe in den Vot⸗eshäuſern all⸗ 
xzd aiſch über Wohrbelt Aufrichtigkelt ind 
cy iſt che Gefinnung predat? 

Aniwortéet! 

ange ſichto 

Cokales 
— ben 12. Mal 1022. 

Nein Streik! 
In Vberfulten Soole der Bezirko kommiffion 

der Kaffenbernfeverbar de fand eine Verlamm lung 
der Wbrild legiert· x der Dextllindafirie flatt 
Sert As in aft erftatae Gericht aher die 
Beyhan dlungen mit dem Arbeitsminiſter. Der 
Mi ifler hahe in den Fragen der Lohne⸗ höhung 
au die Indaftriellen keinen Druck aukgellbt er 
hobe vie mehr nar die Rolle elnes Vermiltlers 
geſpielt. Auker den Lohnfraaen wurbden mit dem 
Mrifler noch die Ausſchreilungen, die ſich die 
Arbet vichaft in einelnen Fabriken zuſchelden 
kommen ließ, beſpe ochen Die Arbellerſchaft ver⸗ 
ſuche auf eißene Fauſt, ohne mit den Bexufs⸗ 
verbãnden in Fuhlung geflanden zu haben, Lohn⸗ 
ehõöhurgen von den Fab kanten au erzwingen. 
Zum Sainß ſeines Berichtes erklär e der Reoner, 
daß vach ſeiner Meſrung die Fabrilauten keine 
wel ⸗eren Zug⸗ ſindnſſe machen werden, deshalb 
mfſe die Verſammloung zu einem Entſchluß 
lomwen, ob ſie die 210/, Lehnerbhöhang 
annehmen voder aber den Streit prok amieren 
w V. In Angelegenheit der Anerklennung der 
Gultigkeit des Vertrages auf die Dauer von 
2 Monten wie dies die Fabrilanten ordern, iſt 
der Reduer der Auſicht, daß dies auf keinen Fall 
argenowmwen werden dürfe Denn man lönne 
vicht wiſſen, um wieviel die Teuerung in dieſen 
2 Monalen anwachſen werde, und dann ſei es ja 
auch allen bekannt, daß gewoͤhnlich im Monat 
Zul ein Seſtand in der Texlilinduſtrie eintrdt 
Wenn zu dieſer Zeit die Arbeiter mit Lohn 
ſor derungen aufttelten würden, ſo iſt mehr als 
ſicher, daß die Fabrifanten dieſelben nicht be⸗ 
williz en werder, da m Jall die Saiſon bereits 
dborũber iſt und ihnen daher ein Str⸗it nur will 
tommen ſein lönnte. Herr Kaluzynſti wies nvoch 
auf eine Unterredung, die er mit Vertretern des 
Landesverbandes der Induſiriellen hatte, hin 
Die Vertreter bätten ihm erklärt, daß ſich die 
Aue ſicht⸗ n ſür die Wollinduflrie gebeſſert haben. 
8 w Sdloß ſeiner Aue ſührungen forderte Redner 
die Ber ammelten auf, ſich darüber ſchlüſſig zu 
werden, welche Antwort den Induſtriellen auf 
ihr⸗n Vorſchlog zu erteilen ift. 

Nch iner Unterbrechung ergreff ein Zglerzer 
Delegierter das Wort Er erklärte, daß die 
Z erzer Arbelnerſchaft bereit ſei, geſchloſſen die 
S ben nmederze lgen wenn nicht 600, Lohn 
erhöhung bewllit werden ſollten. Durch 
enen a gemeinen Sirei? müſſe den Fdabrikonten 
g; zriat w rden, daß die hungennde Arbeiterſchaſt 
Icht mit ſich ſpoß n laſſe Einige Redner wieſen 
beratt hin, daß die Arbiter, die fie verreten, 
gemillt ſind, bei einer Lohnerhöhung von 218 
wei et varseiten, waͤhrend andere wieder er lärten, 
daß hre Kouegen die 218, nicht annehmen 
werden, da ſie rom guten Stand der Textil⸗ 
inruhree berz ugt ſeien. 

Zuum Schluß wurde nachſtehende Enſchließung 
an non nien: Tie am 10 Mai verſammelten 
JFabrdele ierten nehmen den Vorſchlag der 
Fbrltanten, der vom 8. Mal eine Lohnerhohnug 
don 212, vorſſeht, zur Kenntnis und beauftragen 

Wern MN es wate, dein kiun? 
bVon Madeleine Marx. 

50 wie viele andere Muͤlter habe auch ich 
weinem kle nen Ninde von dem Elend und dem 
Ungluck der ruſſiſchen Kinder erzähli, und wie 
vie e andere Keinder war das meine geruhrt und 
devegt. Als ich zu erzählen begann, machte es 
cin erſchrockenes Geſicht, dann aber begann es 
Fragen zu ſtelben. Ich erklärte ihm alles, ſo gut 
ſch konnie, es verſtand mich aber nicht recht. Ich 
gaubie zuerſt, daß es noch zu klein ſei, nach 
un rach aber beme kle ich daß, gerade im Ge⸗ 
depſel. zwſchen ſeiner haltung und der der 
Zroßen in oladem Fole recht wenig Unterſhied 
var, Düſelbe Unfaͤbigk it, ſich das Unglück aus- 
melen, dieelde Fuch in Rühre igkert und das · 
be Berürfnier ſich von dem Emdruck zu be⸗ 
freien. 

worbden; die 
vpolitiſh⸗ 

võ Uch er Nainux und geht mehr aus der Dhn 
Sg tas to n und Mißverſtändniſſen als aus tat 
ſoch ichen llefen Widerſprüchen in den Maſſen 
oder unler den Leitern der Kleche hervor; die 
a ehaebe⸗ · Anode wird mit dem entkeſſelten 
ESturm erd ülllz. anfrsumen, indem ſie allen 
Actionol lã en den entſprechenden Einfluß auf die 

xöonnie ich dadurch alle relten, 

Sodzer Freie Preſſe — 

xchnen vw er 
e hingegen wird abgel 

Zur kamufena der Teueruug Siadt 
vraſtdet Rewſtlexbielt am 11. Mil vom 
—— — 77— 9 Ein⸗ 
adung zur an onferenz zur Bekämpfung —— Aftane Konfereʒ 

lollen in allgemeinen Umriſſen die Wege zur Be⸗ 
tämpfung des Wuchers und der Spelulation eft⸗ 
geleat werden. In derſelben Auceleagenheit fand 
geflern eine Konferen; im Lodzer Magiftrat fiatt. 
An dieſer ſtonferenz nahmen die Herren Direktor 
Lanterbach, Schöffe Wileyn ſti ſowie 
Verireter der ſtädtiſchen Hudele abteilung teil. 
Es wurde feſtgeflellt daß als Haupigrund der 
Teverung die Auefuhr von Lebensmiltieln darch 
verſchledene Spekulanten anzuſehen iſt, die die 
Audfuhrerlaubnig vom Ein und Augfuhr amt 
beim Miniſteꝛium ſür Handel · und Induſtrie 

Jerhalten haben. Es wurde in 4 Mongten ſoviel 
Getreide ausgeführt, daß Volen augenblcklich ge⸗ 
udligt iſt, Getreide ſowie Mehl ſelber im Aus⸗ 
lande zu kaufen. In Anbetracht dileſes Sachver · 

balte wird Stadtpräſident Rzewſki im Namen 
des Magiftxais den Autrag ſtellen, ein Verbot auf 
die Ausfuhr jeglicher Lebensmitteln uun erlaſſen. 
Die Teuerunaszulage für die Pauſis · 
rãäre. Der Minifierrat hat belannilich den 
Venſionären für die Monate April und Mal eine 
Teuerang zulage bewilligt. and zwar ie 10 000 
Mark fur diejenigen, die weriger als 20000 M. 
monatlich beziehen und je 6000 M. für Venſio⸗ 
naͤre, die eine Venſion von mehr als 20 000 M. 
haben. Ein Penſionär alſo, der 20 000 M. 
wonatlich bezieht, erhaͤtt mit der Zulage 30 000 
M. und der eine Venſion von 2000 M. hat, 

26 o000 M, mithin 4000 M. weniger als der der 
erften Gruppe. 

Der beutiae Vortraa des Superiuten⸗ 
denten Augerſt in im Stadtmiſſions ſaal um 
8 Uhr abends wird nicht von einer Miſſions 
ſynode — wie geſtern irrtümlich bekannt gem rcht 

wurde, — ſondern voun der Miſſouriſynode 
in Amerika har deln. 

Jubiläum der Seuerwehbr. Am 14 Mai, 
als am Tage bes WGjahrigen Erſndaugejubilaäume 
der Feuerwehr, ſindet um 10 Uhr 8 ein 
felerlicher Gottesdienft in der St. Slanis laus 
Koftka Kirche ftalt. Um 11 Uhr werden auf dem 
Plaͤtze des 3. Zuges, Sienklewieza 54, an die 

Mitso lieder der Feuerwehr für lansjahrigen Dienft 
Ausezeichnungen verteilt. Um 1 Uhr ſfindet ein 
Gotlesdienſt in der St. Trinitatiskirche ſtatt. 
Nach dem Gottesdlenſt erfolgt der Rückmarſch 
nach dem Lolale dek 3. Zuges, wo ſich der Feſt 
zug auflöff. Die einzelnen 3 ſammeln ich 
um 9 Ubr worgens auf dem Plahe in der Sien⸗ 
klewiezaftraße 54. 

Aus zelihnuugen exhalten für 40j aͤhrigen 
Dienft Julins Jarzembowſti (Verwaltang), 
Aboif P iſchſe (. Zugh, Karl Laudwig (2. Zugh 
Franz Schmidt (3 Zugd) Steſan Knittel (4 Zug); 
für 86jährlgen VBenſt: Joſef Sobochyn 
* Zagh Wlatylav Relislo, Wladyslaw Zeid⸗ 
i, Cyprlan Lewandomſti, Joſef Jesle, Michal 

Padlar, Hermaun Rudolf, Wawrzynlec Lil, 
Adolf Wohlſart, Auton Moß (5. Zoug); ſürx 
30jahrigen Sienſt: Karl Miiſchle (1. Zug), 
Leopold Werner (2 Zugh), Wilhelm Wagner, 
Ire — —* * g Aä— 
Tief (4 Zug); Theodor Zurawſti, Alexau 
Geeis Tomas; Starecki, Ad ilbert Gebel, Fran 
utzek Ouzewill (6 Zuo); für 28jhrlgen 
Dien ſi: Auguſt daextiig (Stab), Wilhelm Lau⸗ 
ner, Boles law Adamſti(4. Zug), Michal Krie 
minſti (6 Zug); ur 20ährigen Dienſt: 
Dr. Alſred Grohmann (Stab), Alwin Scheim 

G. Zugq) Kolezynſti (2. Zug. Laſo (5 ) 
Vanl Fritſche, Jan Starowiecz, Julius Thiede, 
Guftanß Jenſch, Snton Rogolſki, Joſef Wewmi 
gala, Stanis law Sobolewſki, Joſef Chwialkowſti 

(7. Zug), Jakob Schleßler, Wühelm Wader, 
Atoif Werner, Adolf Krauſe, Johann Kreiblch, 
Julius Strobel, Wilhelm Baumaart, Martlin 

dadlat, Wladyslaw Zablocki (O. Zug); fur 
iBsjährigen Dienſt; Stanielaw midt, 
Zoeſef Jonas, Julius Jörfter, Auntoni Sitkiewicz 

ſich wohl in der glücklichen Genugtuung dieſer 
Handlung, ſie machte es wichtig. Es woilte auch 

gerne wiſfen, wie lange es nun frei ſein dürfe 
vdon den naurigen Gedonken, es wollte Gewiß · 
heit haben. 

Wie viele, Matter, habe ich mit dem Erlös 
meine; Spiel achen gerellet ?* 

XEin kind gewiß.“* 

—J unſack denken eu maſſen Es fahnte Ach jg wie lange doch!“ 

Welches, Mutter 7?* 
p oioaraphien auf meinem Schreibtiſche, die 
das eitſehliche Maryrium der hungernden Ki der 
zeigen, ermöglichen mir, ihm das Bild eines Kin- 
des zu zeigen; es leidet ebenſo wie die anderen, 
auch ſo gealtert, auch ſo geb ochen. 

Schau, dieſes hier.* 
And welches haſt du gereltet, Mutter 7* 
Ich kann ihm doch nicht begreiflich machen, 

daß ch n ber hungerte, lieber nicht leben wöchte, 
die ganzen Mil⸗ 

Freuag, den 12. Mal 1922 

(1. Zuogh,. Antori Koperynſti. nawel / Loſete ů σσο, 
(2. Zu Ferdinand Hennio, Oswald Coriſtovh 
(4. Zugqh, Franz Wengel, Stanislaw Szwember 
(6. Zagh r 10ährigen Dienſt: ertwbholß 
Dobranß(Verwalluna) RNnhold Schoch doſe 
Olborſti Stanisw Weyer (1 Zua), odor 
Böhm, Theodor Schlief. Suſtav Schulk, Wann 
Lumpe, Hngo Schneider (2. Zua) Joſef Brie⸗ 
zinſti ( Zugh Edmad Npyoe HBug Sta⸗ 
nidlaw Fronczak. axl Klebhſch, Tomas Sabela 
(6. Zagh Heintich Muller,. Adom Vliſchte Fram 
ele zet Krynak, Anton Ochmann, Roch Wrublewſti, 
Stefau Pawlak. Karl Shumann, Wirlo v Blal⸗ 
kowſti, Franciẽ el Myee kowſti. Zyamunt Nai⸗ 
83— Anton Bronlerſti, Rudolf Nel S 389) 
Joſef Brzezinſti, Karl Fandrich, Auguft Semm⸗ 
ler (O Zug). 

Echli⸗ ßung der Bũrger ſchũtze nailden 
Wie wir aus zuverlaͤſſiaer Quelle erſfahren, 
auf Verfügung der höheren Behörde ſãa niliche 
Burgerſchũhengilben in Kongreßpolen geſchloſſen 
worden. Es iſt die Geſahr vorhanden, daß mit 
dieſer wangeweiſen Aufloſung dieſer Schützen⸗ 
gilden deren nicht unbi deulender, ſeinerzeit von 
den Grundherren der betreffenden Oriſchaflen ge⸗ 
ſchenlte Landbeſitz und auch das ührige Vermögen 
von der Behörde eingezogen werden wirb. Als 
eine der Schũtzengilhen in der Nachbarſchaft einen 
Teil ihres Grundbeſitzes veräußern wollte, wurde 
zies nicht geſtaltet. Mehrere der Gilden haben 
bereita bei Rechtsanwälten Schrille unernommen, 
um gegen de Schließung Vroteſt zu erbeben. Die 
Lodzer Bũrgerſchutzengilde hat bis jetzt noch nichts 
unternow men. Eine der reichſten Giden in bezug 
auf den Grundbeſitz iſt die von ſonſtanlynow. 

Charabkteriſtiſch iſt, daß die Bürgerſchützen⸗ 
gilden in den ehemaligen preußiſchen Teilgebleten 
weiter beſtehen. 

Automobile fũr den Magiſtrat. Aus 
Wien ſind die erſten zwei Laftautos, die der 
Magiftrat für ſeine Handelsabteilung gelauft hat, 
in Lodz angekommen. 3 bip 

Der WPoſtwortzeichen verkauf in den 
LSaͤden. Da die Verkäufer von Vo ſtwertzeichen 
für dieſelben des öfteren zu hohe Preiſe nehmen 
ſteht ſich das Poſtamt veranlaßt, belanntzugeben. 
daß es nicht geftattet iſt, die Poſtwertzeichen zu 
einem höheren Preiſe als dem Neunwert zu ver⸗ 
kaufen. das Poftamt zahlt den Verkäufern 
Bro⸗iſion, weshalb dieſe die Wertzelchen zum 
Nennwert verkaufen müſſen. Zin zwaugsweiſer 
Verkauf iſt in allen Tabakläden eingeſührt worden. 
Das Hauptpoftamt fordert das Publikum auf, 
die Flirmen die die Wertzeichen zu erhöhten Preiſen 
verlaufen, ihm zu neanen, damit dieſe zur Ver⸗ 
antwortung gezogen werden können. blp⸗ 

Der Prozeßz gegen die Möſder 
der Frau Kowalſka. 

Im weiteren Verlaufe des Verhörs am erften 
———7 gab Cyran an, von Kazmier⸗ 
czal ke in SGeld erhalten zu haben außer 
dem Betrag von 8000 Mark, den Kazmie czal 
vorher von ihm geliehen halte. Davon habe er 
1000 Mark am Dage des Mordes, die übrigen 
2000 Mark eine Woche ſpäter belommen. Auch 
leugnete er, jemals im Hauſe der Familie Ko⸗ 
wolſtl geweſen zu ſein und von Fcrau Kowalſta 
Ge'd ethalien zu haben. Guſtav Kowalſki 
habe er niemals gekannt; zum erſten Mal 
habe er ihn beim Unterſuchungerichter geſehen. 
Der Vorſthende weiſt darauf hin, daß die heutigen 
Ausſagen des Cyran in den Ein elheiten den Aus⸗ 
ſagen vor der Polizei urd dem Unter'uchungsrich 
ter ſich viderſp echen. Aug⸗ſichts deſſen werden die 
vorberigen Ausſagen des Cyran verleſen. Cyran 
erkllärt, u den falſchen Ausſagen von Kaz— 
mierezak veranlaßt werden vu ſein. Nach— 
dem die beiden erfahren hatien, daß Kowalſti als 
den Mordes verdãchtig verhaftet worden war, ver⸗ 
abredeten ſie, die Schuld auf Ko valſki zu ſchieben 
Auch das Verhalten bei einer eventuellen Verhaf⸗ 
tung wurde ——— 

Der zweite Angeklagte Jan Kazmierczal 
verneint bie Frage des Richters, ob er den Cyran 
um Morde uͤberredet und ibm Lohn dafür ver⸗ 
prochen habe. Guſtav Kowalſli habe er nicht ge 
kanni. Die Ausſagen des Cyraa werden dem Kay⸗ 

Heuſe abend vollendete ich eine Seite, auf der 
die lehzten Fortiſchritte des hungers in Rußland 
verzeichnet ſind, und ich bin unzufrieden. 

Nichts als Ziffern und NHamen von Provin- 
Zzen, nlichts als der wieder kehrende Rhythmus und 
die Größe des Clends. Mich umfängt das Ge— 
fuühl der Unfähigkeit, nein, mehr, Gewiſſensbiſſe. 
Ali dieſe Zahlen, die fremden Namen, dieſe kluf- 
zählung der Toten, wozu dienen ſſe Es wird 
die Herzen der Menſchen nicht zum Mitlleid zwin- 
gen, es gibt doch Worte, die zu hHerzen ſprechen, 
doch wo ſind ſe? Man kann nicht mehr leiden, 
als ich leide, mehr erſchüttert ſein, das Brot, das 
man ißt, biülerer finden, als ich es tue. 

Mein Kkind kommt zu mir. Es weiß, 
mich betrũbt. 

Nun, Mutterchen?“ 
Mein Seſicht zeiot einen Ansdruck, den mein 

Nind an mir nicht kennt; ich weiß nicht, was 

waus 

Aeiner Eregung hat es ganz ſponlan ge lion n hungernder. Es würde mich ja doch nicht ſich in meinen Zugen ſpiegelt, ich fuͤhle nur, daß 
heen. ſane Spe ſachen weggeben zu dürfen, um verſtehen. Die Erwachſenen verſtehen es ja auch 

ein weng Brot den klinen hi Weigen Kindern 
doch gleich rach Rußlond ichen zu bönnen; 

den Erchachſented tat es dies nut, um ſich los⸗ 
In ſeinen unſchuldigen Augen endete zukaufen. 

das Eiend don wo ſeme Seſte endigte. Man 
ſah dane deullch. daß es ſich durch ein Opfer 
das Recht erkaafen wollle. nicht mehr an das 

nicht —— — 

Noch einmal bereichne ich ihm irgend ein zu⸗ 
fũlliges Biid, das Phantom eines Kindes. 
Dieles hier mochte ich retten.“ 

Du tateſt es noch nicht?? 
Ich mache ein verneinendes Zeichen. 
.O. wie lange das dauert !* 

mich ſeine Gegenwart geniert und daß ich mich 
ſchuͤme, vor ihm zu weinen. 

„Seh fort, du ſtörſt mich, geh nachtmahlen.“* 
Ecs nähert ſich mir, und eine unſagbare kingſt 

ſpricht aus ſeinen Augen, es legt ſein Köpfchen 
an meine Schuller: 

Sag, Multer, wenn ich es wäre, miich 
wũrdeſt du doch retten. nicht wahr?* 

M. 109 

barfums franęais 
Danae“ 
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me ei v worauf er aufgefordert wird, 
Stellang daſu zu nehmen. In vlelen Sachen vi 
der pricht Kaamie eꝛaal. Er aibt an. daß man ihn 
auf der Kriminalpolizei durch Drohungen zu den 
Ang agen geiwungen habe. Erſt den Drohrngen 

habe er mbaedeben und ein Vrofololl unerſchrke 
bey. Von Nechtgan wall Kobylinſtz aber ſein Zu⸗ 
ſammer lebea wit der Gattin befragt, erzählt Kez⸗ 
mlerczak, daß er 11 Jahre verheiralet ſei und bis 
in ſeinem Eintriti ins Heer in gutem Einverneh 

men mit der Frau gelebt habe. Während ſeiner 
Abweſenheit hafte ſeine Frau ein Verhãltnis mit 
elnem anderen Manne, Nach ſeiner Rũckkehr gab 
es oft Zuſammenftöße mit der Gatlin. Sie hinter⸗ 
ging ihn und wollte ihn verlaſſen. 

Nun wird der dritte Augeklagte, Guſſt a v 
Kowalfſki, herelngeführt, der der Anſtiftung 
zum Mord angeklagt wird Er bekennt ſich 
nicht JurSchuld und erllärt kategor iſch? mit 
den belden onderen Angellagten nichts Gemeinſames 

zu haben. Ueber ſeine Eht befragt, erzählt er⸗ er 
habe bis 1918 mit ſeiner Frau juſenimengelebl. 
Im Jahre 1014 habe ſie ihn verſoſſen und die 

Scheld ang beantrogt. Im Jahre 1020 ſet dae 
— J mit · beiderſeitigem Elnver⸗ 
fländnis niedergeſchlagen worden. Er beſtätigt es 
daß ſeine Frau im Jahre 1814einer Operatlon 
unterworfen werden mußte, leugriet jedoch⸗ die 

Worte geſagt zu haben, daß die Frau noch einer 
ſolchen Operation lein Weih mehr ſei. Kowalſti 
erzaͤhlt/ diß er am Mordtage einer unbelaunten 
Ingen Dame nachgegangen ſei und auf die ſe Weiſe 
auch auf die Audrzeſaftrüße gelommen wäre. 

Nach dem Verhör der drei Angeklagten wer den 
die Zeu gen hereingeführt und in 8 Gruppen, dem 
reliq öſen Bekenntnis nach, vereidigt. Die Feſt⸗ 
ſtellnes der 536 Zeagen uimmt geraume Zeit 
in Anſptuch, wãhrend der der die Zuſchan er und 
Zu chanerinnen ihre Paͤckchen mit Eßware her⸗ 
vor ehen und ea ſich wohlſchmecken laſſen. 

Nach einer halbſtündigen Uaterbrechung beginnt 
das Veſhör der Zeugen. Als erſter wird Dxr. 
Soldmann vernommen, der über die Krankheit 
der Frau Kowalſta und die von ihm durchge⸗ 
führte Operation berichtet. Rechtsanwalt Joſef 
Lange wird über die Scheidungsangelegenheit 
und die Haus hypothek befragt. vange führte im 
Jahre 1914 die Angelegenheit der Alimente, die 
aber ſpaͤter hin!ällig wurde, da ſich beide Selten 
einigten. Frau Ottilie Hoffmaun ſagt aus, 
daß ſie eine der nächſten Feundinnen der ermor⸗ 
deten Frau Melida Kowalſka geweſen war. Dieſe 
habe ihr oft erzählt, daß ſie von ihrem Manue 
ſchlecht behandelt worden ſei. Auch habe er ſie 
mit einer häßlichen Krankheit augeſteckt. Einige 
Tage vor der Mordtat erblickte ſie in der Gdan⸗ 

ſia Straße in der Nähe des Kindermaunnſchen 
BSauſes den Guſtao Kowalſti, der ſich an einen 
Zaun angelehnt hatte und den Blick unausgeſetzt 
nach dem Kidermanuſchen Hauſe richtete. Der 
Verteidiger Kobylinſki ftellt ducch Fragen ge⸗ 
nau den Ort feſt, wo Kowalli geſtauden haben 
ſoll und gelangt zu dem Schhluß, daß man das 
beſagte Haus von dieſer Stelle aus nicht ſehen 
klaumn. Frau Kindermann, die Mutter der 
Ermor deten, macht ihre Ausſagen in deutſcher 
Sprache, da ſie des Poluiſchen nicht mächtig iſt. 

Ein Dolmetſcher übermitlelt das Geſagte in 
polniſcher prache den Richtern. 
daß ihre Tochter 6 Jahre mit ihrem Manne ge⸗ 
lebt habe; wãhrend der übcigen 8 Jihre habe ſie 
bel der Muiter gewohnt. Das Verhältnis zwiſchen 
den beiden Ehegaiten war ſchlecht. Die Tochter 
habe ihr oſt geklaat, daß ihr Gatte anderen Frauen 
nachlaufe und ſie ſchlecht behandle. Ja dem Augen- 
buck, wo Zeugin von der Ermordunz ihrer Tochler 
und deren letzten Worten berichtet, bricht ſie in 
laules Schluchzen aus. 

Die nrächhſte Zeugin Amalie Kinder 
manun, die Schveſtir der Ermordelen, beſitätigt 

—DXVRB— 

toutes parfumeries. 

Ich machte unwillkuürlich jene raſche und bei⸗ 
nahe animaliſche Gebärde der Mutter, die gleich 

zeifig Egoismus und Selbſtaufopferung beeeichnet. 
Das dauerte eine Sekunde, dann ſucht ſich mein 
Kleiner wieder aus meiner Umarmung 2u be— 
freien. Dich, dich werde ich retlen, ſagte meine 
Seſte, dich, mein Liebling! 

Das Sefuhl der Mutterllebe hat mein Rind wieder ſicher gemacht. 
Nun entfernt es ſich ganz glũcklich, es hat 
auch ſeine Frage wieder vergeſſen. Es geht fort, 
den Bindfaden ſeines Wägeichens aufrollend, 
wohl bewußt des großen Sends ſeines „kleinen 
ruffiſchen BZiuders“, aber ruhig und vernüunftig 
wie die Großen! 

Ich habe meine Seite zerriſſen. Genug der 
Ziffern, genug der Dokumente, genug der rocke 
den Ed eruſgen. Nidts iſt vor mir, als die 
Molographie des kleinen Kindes, vweiches ich 
nicht geretlet habe“, nichts als die kleinen klerpu 
chen de mcht mal mehr die ſtraſt haben, ſi 
zu ſtrecken, nichts als die Worte des indes F 
veſfen doch des meinen oder des anderen, Worte, 
die weinen und ſeufzen: 

Wenn ich es ware, Mutter, mich wurdeſt 
du daoch retten 2 * * 

Zeugin erzãhlt, 
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3 Siudientopf. 

Beiblatt 
Ar. 109 

— — Lodzer Xrcue ceſe 
deutiſche Kuder — poluiſche 5qule. 

Die verhältniſſe im Kreiſe 
5schildberg. 

Wir leſen in der Bromberger „Deutſchen 
Rundſchau: 

In Baerwalde ſind eiwa 60 deutſche Kin- 
die von dem Lehrer (Czanna aus Galizien in 
polniſcher Sprache unterrichtet werden. Der pol⸗ 
niſche Schulvorſjand hat den Entrag auf Liquidie- 
rung der deutſch evangeliſchen Schule geſtellt. In 
Rojow ſind zirka 50 deutſche Kinder. Die 
Oberſtufe der Schule hat von 18 Unterrichtsſtun⸗ 
den in der Woche 12 in polniſch er Unterrichts 
ſprache. Die Unterſtufe hat in der Woche nur 2 
Stunden deutſchen Unterricht. Kann bei einer ſol⸗ 
chen Unterrichtstechnik von einer deutſchen Schule 
die Rede ſein? In Tannendorf ſind etwa 
50 deulſche Kinder. Dieſe erhalten täglich 3 8tun⸗ 
den Unterricht in polniſcher Sprache und nur 2 
Religionsſtunden in deutſcher Sprache. Wo iſt da 
der deulſche Charakter der Schule? Die 24 deut- 
ſchen Kinder in Do r uch o w erhalten auch von 
dem Lehrer aus Tannendorf vertrelungsweiſen 
Religionsunterricht, aber diesmal nicht 
in deuiſcher, ſondern in poiniſcher Sprache, 
weil es der Kreisſchulinſpektor ausdrücklich ver⸗ 
langt haben ſoll. Den ſaͤmtlichen anderen Unter⸗ 
richt erhalten die Doruchower Kinder nalürlich auch 
in polniſcher Sprache, und zwar von dem pol⸗ 
niſchen Lehrer Rogucki. Die 80 deutſchen Kinder 
in Kamillental werden von dem Lehrer Ro- 
wak aus Galizien in allen Fächern, auch in Re— 
ligton, polniſch unmterrichtet. Zwiſchen die⸗ 
ſem Lehrer und den Ellern iſt es ſchon zu recht 
hefügen uftrillen gekommen, weil er ſehr fana- 
ſiſch ſein vnd gegen die Kinder in ſehr unpäda- 
gogiſcher Weiſe, die wir nicht näher ausführen 
wollen, vorgehen ſoll. 

In Ottosberg ſmind ebenfalls elwa 55 
deutſche Ainder, die ſamtlichen Unterricht auch den 
in der Religton, in polniſcher Sprache 
bekommen. Hur eine Stunde wöchent— 
lich wird deutſcher Unterrücht erleilt. An 
zwei Tagen der Woche iſt gar kein Unfterricht, da 
der Lehrer an dieſen beiden Tagen in Marienlal 

vertritt. Obwohl in dieſem Orte 48 Kinder 
ſind, wunſcht der polniſche Schubporſtand Ciqu i⸗ 
dation der deutſchen Schule. 

In Luiſental haben es Schubvorſtand und 
Eltern nach ſchweren Kämpfen erreicht, daß jetzt 
Deulſch als Unlerrichts ſprache, Polniſch aber nur 
als Unlerrichtsfach benuht wird. Bis vor kurzem 
wurde auch hier ſaͤmtllicher Unterricht von einem 
Lehrer evangeliſch ausburgiſcher Konfeſſion und 

dem Lehrer Gaczcel in polniſcher Sprache erleilt. 
Aſental Hord uͤnd Sũd hat zuſammen zirkg 160 
deulſche Rinder. 

ngeführt ſei noch zur weiteren Beleuchtung 
der Schulverhältniſſe im Kreiſe Schildberg, daß die 
evangeliſche Schule in Olszyna zur 
Amtswohnung des Diſtriktskom- 
miſſars gemacht wurde, obwohl etwa 25 
deuiſche Kinder dort ſind. 

Was uns bei dieſen Verhältniſſen beſonders 
ſchmerslich beruhrt, iſt, daß man den deutſchen 
Kindern ſohar die religiöſe Unterweiſung in der 
Nutterſprache verweigert. Wie bilter haben ſich 
die polniſchen Mitburger nach 180ähriger preu⸗ 
ßiſcher Herrſchaft darüber beklagt, 
ihren Kindern da und dort ähnliche Verſuche vor— 
nahm! Und was müſſen wir in dieſer Zeziehung 
nun nach dreiahriger polniſcher herrſchaft erleben? 
Wahrlich, es lut jedem billig denkenden Menſchen 
in der Seele weh, auf ſolche Weiſe alle mühſam 
angebahnten derflandigungsverſuche der hierzulande 
wohnenden beiden Nationalitäten mmer wieder in 
ein Nichts zerrinnen zu ſehen. Elber nicht bloß 
vom friedlichen Verſoöhnungsſtandpunkt. ſondern 
auch vom einfachen Kechtsſtandyunkt belrachtet, 

Slamslaus Bender. 
Der 16882 in Lodz geborene Maler Stan. 

Bender weilte wieder einmal für einige Tage in 
ſeiner Vaterfladt. 

Bel einem Beſuche in ſeinem Hauſe wurden 
wir von dem Kunſiler in liebe nswurd gfter Welſe 
empfangen. Er bedauerte lebhaft, uns beine 
Originale zeigen zu können, da alle ſeine Bilder 
fich in Privathand befinden, legle uns aber 
Mappen vor mit einigen ſehr gut und anderen 
weniger gut gelungenen Kopien ſeiner Werke. 

Soweit es vwun möglich iſt, das Werk eines 
Malers nach Reprodultionen zu beurtellen, kann 
man wohl ſagen, daß St. Bender ein ſehr viel⸗ 
ſeltiger Künfiller iſt, der ſeine Bilder mit gauzer 
Seele empfindet und, unbeirrt durch die gerade 
herrſchende Richlung, in ſtets ringendem Streben 
es exreicht, ſte ohne Effetthaſcherei wiederzu eben. 

Sianislaus Bender, der für gewöhnllch in 
Muünchen lebt, hat ſeine Landsleute aus Lodz 
nicht dergeſſen, und was er mit Vorliebe malt, 
ſind Szenen aus dem Leben der judiſchen Se 
völlerung ſeiner Heimat. Scharf beobachtet ſind 
dieſe vafſigen Kö fe wo immer fie uns entgegen⸗ 
tzelen, in der Straße, im dauſe oder in frommem 
debet in der Synagoge 
Beſonders drei dieſer Bilder feſſelten die 

Aufmertfamteit und erwectten lebbaftes Bedauern 
aß ſie nicht im Original werden donnten: 

lucht, Stilles G und ein judiſcher 

daß man an 

ſind dieſe Dinge tief bedauerlich. Hoch dem min⸗ 
derheitsſchuhvertrage und der Verfaſſung Polens 
ſteht den nationalen und religiöſen Minderheiten 
Unterricht in ihrer Mutterſprache zu. Die Schul- 
behörde wird alſo dafür Sorge tragen müſſen. 

zu verfahren und an die betreffenden Schulen 
Cehrer zu ſetzen, die deutſchen Unterricht geben 
können und ſelbſtverſtändlich deutſcher Nalionalität 
ſind. Wir hoffen, daß dieſer Hinweis genügen 

Bevolkerung angepaßte Verhältniſſe zu ſchaffen, 
die beiden Seiten zum Beſten dienen. Die deut: 
ſchen Eltern flehen zu Gott, daß ihnen ihre heilige 
Mutterſprache erhalten bleibe. Wir werden an 

Verhälmiſſe in dieſem Kreiſe haben. Auch unſere 
flbgeordneten dürften ſich der Sache annehmen 

Dornen und diſteln. 
For nchriti. 
1914: Aus Alexyandrow, Konſtonſynow oder 

Rzauw werden zwel Verbrecher nach Lodz ings 
Gefaͤnqnis ſransporliert. Der Gemeindevogt be 
ſſellt hierzu zwei Oriseinwohner, die, jeder mit 

feſſelten in ihre Mitle nahmen und an ihren Be⸗ 
fimmungsort brachten. 

1022: Das Polizeilommiſſariat Rozwadowſla⸗ 
ſtraße hal zwei Verbrecher nach dem Gefängnis in 
der Milgzaſtraße abzuführen. Die Hand an Hand 
Gefeſſelten werden zwei mit Gewehren bewaffnelen 
Poliziſten ũbergeben, die ſie in ihre Milte nehmen 
und nach Nummer Sicher abführen. 

Am 24. April nahm der Miniſterralt eine 
Entſchließung an, wonach künftighin Perſonen, die 
die Annahme von Auszeichnur gen gerweigert haben, 
ſür polniſche Ausſeichnungen nicht mehr vorzu⸗ 
ſchlagen ſind. Dieſe Eriſchließzung warde durch 
die Verweigerung der Annahme des Orbdens 
Odrodzepio Polski* durch Gen. Rozwadowſkl 
und den Krakauer Biſchef Sapieba hervorgerufen. 
Genannte Herren lehnen den Oben ab da nach 
ihrer Anſicht die hnen zuerlkannte Klaſſe des 
Ordens nicht der Große ihrer Verdienfte entſprach 

Die echt demokrauſche? Antwort anf den echt 
demokroſiſchen“ Fir lefanz der Ordensverleihung! 
Dede guſe Tat trägt die Belohnung in ſich“, 

Polen braucht man jedoch Orden, vum Ver⸗ 
dlenſte zu belohnen ! Vezelchnend iſt, daß zur 
Aus eichnung mit der erſten Klaſſe des erwähnlen 
Ortens nur drei Manner für wert befunden wur 
den: drei Ezbiſchsfe! Kann der llerikale 
Chorotter der Politik Polens noch mehr gelenn⸗ 
zeichnet werden? 

Der Geſetzanirag Bobek brachte ſeinem gei⸗ 
ſügen Valer, dem Geyneralſrperintendenten Burſche, 
den Orden Odrod zenie Polskis 2. Kaſſe ein. 

Nun braucht nur noch ſein ſebnlichfter Wunſch 
quf Durchbringung des Geſeßes Na der in Er⸗ 
füllung zu gehen und die 1. Ordensklaſſe iſt ihm 
ſcher. 

2 

Wir leſen im Roboſmnik“: 
Der Ton, den unſer Tonmeiſter den polniſchen 

Diplomatenpoſten verlieh, erfordert Ausgaben. die 
fich nur die Diplomaten Englands leiſten können. 
Einen nicht entſprechet den Geſandten können wir 
nur deswegen nicht los werden, weil der Staat 
hm Millionen ſchulhet Und was den Ton“, 
der nach Herrn Voderewſti zurückblleb, andelaugt, 
ſo genügt es wiſſer daß wir der Schseiz 
einige Tauſend Goldfrasken fſür die Reiſe unſeres 
„erſten Premlers“ ſchulden; denn während z. B. 
Lleyd George in der 1. Wagenkllaſſe reiſt reiſte 

auch im Kreiſe Schildberg nach dieſen Grundſäthen 

wird, auch im Kreiſe Schildberg für die deutſche 

wachſames kluge auf die weitere Entwicklung der, 

einem Siock bewaffnet, die Hand an Hand Ge⸗ 

heißt es in einer Sentenzg in ber Republit 

Frefteaq 
den 12 Mai 1922 

Herr Poderewſti mit ſeinem ganſen Gefolge ie 
anders als in Sonderggen gerabe wie Niſolaue II 
Zur Berohluna deſer Pbaniaſiekaſſien aus der 
egenen Schatulle reſchten Herrn Paderew ki die 
Mittel nicht aus. Dafr aber hat er Miilel 
genug zur Unterſtützung der Verleumder bes Staats⸗ 
chefßs (Gemeint iſt die Rzeczpospollfa 

In der demokrallſchen Repblik Volen reiſen 
auch die Miniſter nicht erſter Klaſſe. Unter einem 
Salonwagen tun ſie es nicht. 

— 

Es iſt immer ſehr lehrreich, Selbfibekennin ſſe 
zu vernehmen. Eine in Krakau erſchiene Samm⸗ 
lyna von Vorträgen über die Korſftiſutien, ge 
hoſten von Rechtsgelehrten und Profeſſoren der 

kowſtl n Kurjer Warszawſkt Gelegen 
heit, ſich mit der bodenloſen Flachheit, dem 
Lelchſſinn und der veiſſigen Leere der heutigen 
Wſee Geſellſchaft auseinauderzuſehen. Er 

reibt: 
Hat die polniſche Maͤrzkonftllutlon, eins der 

größten pollli chen Experimente in den letzten 
Johren der Geſchichte Europas, vielleicht rgend 
welche pol tiſche, ſozale oder kultarelle Folden 
nach ſich gezo en ? zür dieſe ſo hochwichtie 
Frage inmrreſſteren ſich in garz Volen vielleicht 
100 Perſonen. Nicht eine mehr! Der Zug der 
Abgeordneten vom Sejm noch der Kalhedrale 
machte einen erhebenden Eindruck und wirkte 
ſalbungsvoll auf die Volksmenge, die Juflinſte 
in jenem Augenblick waren gut. Ernflerxe Ge⸗ 
danken machte ſich jedech niemand Es blieb ein 
erhebendez Schauſpiel und ſonſt nilchts. 

Die polniſche Geſellſchaft, die ſich faſt zur 
Haͤlfte aus Analphabeien zuſammenſehzt, in der 
die Angehörigen der Intelligenz keine politiſche 
Schulung aufweiſen, in der die Frauen der 
intelligenten Kreiſe, die das Recht auf Gleich⸗ 
berechtlgung genieß en, die ie Hoͤhe einer 
hoheren Tocter nicht uberſchritten haben, in der 
ſich das Bachereiweſen nicht vlel ſchneller ale 
das von Timbutin entwidelt und in der der Kar⸗ 
nevalwahnſinn ohne Eade dauerg kann — dieſe Ge 
ſellſchaft dekreierte ſuür ſich eine demokraliſch⸗ 
parlamentariſche Stoat ſorm! Und nachdem ſie 
das getan hatte, erſtarrte ſie in Gedanken 
loſigleit. — —— 
Das Krakauer Buch über die Verfaſſung wird 
ſicher nicht von denen geleſen werden, die in 
Konditoreien und Solons über unſere Konſil⸗ 

tutlon lug reden oder über die ſchwere Zeit und 
die Regiexung ſchimpfen.“ 

* 

Aus Zallungsberichten: Die Muſſiſche Miſ⸗ 
ſionsgeſellſchaft· beabſichtigt, eine Million 
SBibeln in ruſfiſcher Spracke n ach Rußland 
zu ſeanden und nimmt zu dieſtim Zwecke Geld⸗ 
ſpenden und Bibeln entgegen, Die Britiſche und 
Auelandsbibelgeſellſchaft hat zu dieſem Zwecke 
20 000 nſche Blbelexemplare geſpendet. 

Wenn es auch in der Blbel ganz richtig heißt, 
daß der Mewſch nicht von Brot allein lebt, ſo iſt 
es doch auch wieder erwieſen, daß einem Ver⸗ 
hungernden die leibliche Speiſe vor der 
Zeiſſigen geht. Die fowmen Bibelſtlſſer hätlen 
dies bedenken und uach Rußland Brot ſenden 
ſollen, da ſonſt niemand übrig bleiben wird, die 
Bibeln zu leſen. 

Die „Tägliche Rundſchau“ berxichtet aus 
Magdeburg 

Zur EChrung von Verwandien und Gepattern, 
wanckrnal in Eriimerung an den verehrten Träger 
eines beflimmten Namens, mitunter auch zur Be⸗ 
friedigung einer belächelngwerten Ellelleit geben 
biel⸗ Eltern ihren Kindern bei der Taufe eine 
ganze Reihe von Namen. Dieſe Sitte will der 
Gemeindernt von Kreiſcha in Sachſen gewinn⸗ 

Ddie ducht zeigt in edcen Rafmen eine 
in wilder Hall nach vorwaͤrts ſtrebende Menge 
udiſcher Maͤnner und Frauen, die Männer ſorg⸗ 

Ausdruck wilder Angſt und Hoffnungsloſigkeit if 
dem Leben abgelauſcht, die Farbung des Bildes 
die umgebende Luft, ſcheint gleichſam in dieſe 
Hoffnungeloſigkelt mit einzuflimmen 

Auch hler finden wir den Künſiler als Meiſter 
der Farbe. Die Beleuchſung des Jonenraumes 
ift ſeim abgeldnt in vollen und doch weichen Tönen. 

Nicht allein in ſolchen Bildern verſteht es 
der Klunftler, durch die Farbe die Wirkung det 
Ganzen zu vervollfaͤndigen, auch im Portraͤt ge⸗ 

Gegenſtänden, von der die Geſlalt ſich abhedt, 
oder bei Damenbiloniſſen in der Farbenharmoaie 
der Kleidung, eine Haͤrmonie, die auf einen Ton 
in allen ſelnen Abſtufung en eingeflellt iſt und pur 
durch einen abweichenden Lich fleck belebt wird 

Von her erfriſchender Leuchtkraft waren wei 
Kinderporiräiſe. Das eine, zwei Mädchen dar⸗ 

Wleſe auf den Beſchauer zuſpringend, das Ginze 
ein Meiflerwerk der Nalürlichleit, 

ſonnig und warm. 

herzigen und doch ſo ſchlauen Geſichtern befanden 
fich unter den Reproduktivnen. Der bahriſche 

* * 

ſam be ligibſen Sen gime retlend. Der 

Weriger bedrückend wirkt Stilles Gebet. 

Ungt ihm dieſe ſeine Jarben blönung in den 

ſtellend in kurzen weißen Kleidern, aus blumiger 

keine Sour 
von einem ſteifen Portraͤt, ein Stück Kinderleben, 

Zuch bayriſche Gebirgotypen, mit ihren treu⸗ 

Sepn lachte ans aus jeder Rumel dieſes wetter⸗ 

zarlen Geſichts eutgegen. Wie reich iſt das 
38 des Malers! Und etzt, wie beſcheiden 
und Uebens vürdig ift der Kanfiler ſelbſt. 

Hoffenlich in es uns einmal vergonnt, die 
Meiſſerwerke St. Benuders in der Stadt Lodz auf 
einer Auaſtellung aller ſeiner Werle zu bewundern. 

Neue Schriften. 
Die deutſch⸗ Echrift als deutſcher Kul⸗ 

ſfurträger im Auslande. Vom Or. der Pbil. 
E Häniſch zu Berlin 8. Auflage mit einem 
Voerwort des Echriſthundes Deulſcher Hochſchul⸗ 
lehrer. 20 Sellen 860 M. änſchl. Poſtgeld. 

Dies kleine Heſt gibt werlvollen Aufſchluß über 
die in Oſtaſien, Weſteuropa, Amerika und in der 
Tuͤrlei verbreiteſen Anſichten von der Unmoglichkelt 
der Trennung der deulſchen Sprache ven der deut⸗ 
ſchen 3 Aus allen Aeußerungen leuchtet her⸗ 
aus, da 
Koltur büden und die Vernichſung auch nur eines 
von ihnen eine geiftige Verarinung wäre. Beſon⸗ 
ders in China, wo die Schift als deiliglum gilte 
wird es nicht verſtanden, wie ein Volk ſein, 
Schrift elchen verleugnen kann. Dort ailt die La⸗ 
leinſchrift als nallſche Schriſt; ſie hat den Ein⸗ 
ſiuß Englands weit über dag erwümſchte Maß 
hinaus geftärkt ** 
Se echriftfrage als Kulturfrage. Von 
Dre. W. Mexrkt a, o. Profeſſor an der Unloerſität 

klelnpolniſchen Un verſttäten, gibt Herrn Koe⸗ 

belde einen Befandteil der deutſchen 

brinderd aukvützen; er bat beſd lafſen, bei de 
Eintraoung in des Stondetreg ſr den briſen 
und jeden wellerer Vornamen der dem Kph 
verl'ehen wird zu befleuern, im auf dieſe Weiſ 
die Koſten des S and sate zu deden 

In Keeiſcha ift ea allo aus wi der Fresd 
des Manne, der auf die Fage, warnm er ſeiren 
Kindern ſo viele und heochklin en e Nowen bel 
leoe, erllaͤrte er wolle ihren da er ihnen ſonf 
nichis mitgeben bBune, wenigftens dies ein 
mitgeben. 1 — 

In der Köln 866? gidt ein von der Re 
vublk ſicher völlla Ubef iedigtr in fol enden 
Inſerat ſeiner Sebnſucht Ausoruck: 

Wer verbilft uu elrem oue lan⸗ 

bilcken Hoftitel? Angebefe erbe ten vwer JaX2oo 
on RNudolf Moſſe, Frauk ſurt a M, 

ur Welterbe drderuna. 
Dem Mann⸗ ſei empfahle⸗a, ſich einmal ver 

trouensroll uech Mor eo zu venden Blieich 
verleint Fürſt Albert ihm den Tiel inen 801 
Sopeichellecke rs“ — rozegen die Republiſ 
nid t das ger noſte eingvm en den haͤtte. 

Der Vroleſnor an der laliforniſeen Un' ve Als/ 
in den Vereinialer Sſaaten Beeitwieſer bat ei 
Inflrument, das er ſeußmeſſer vopnie, er 
funden. Das Inſtermeyt dient zur Meſung de 
Wertes des Kuſſes Pfof. Brei'w ſer behaupfet 
daß auf Grund dea Blutumlanfes moalich ift 
hie Hohe der Drucklraft bes Kuſſes feftzuftellen 
Man kann dumnaß alſo nachwveiſen ob der Kuf 
kalt maßig oder glühend war. Die amerika uche 
Blatter ſeben ſchon ſeht voraus daß die es Inſtru⸗ 
ment aroße Anwendung bei Eheſche dungep ozeſſt 
finden wird. Auch wird an enommen, daß dau 
bem Apparat ein Geſetz geſchoffen werden wird 
das klar beſtimmt welche Küſſe unter den verſchle 
denften Unſfisr den geduldet und welche vom Stand 
ounkle der offentlichen Sicherheit und Morol fo 
ſchahlich auzuſehen ſind⸗ — 
Bleibi unr noch ührig eiven Apprat zu e ſin 
den/ der die Des mfierung der Küſſe vor den 
Gebrauch“ vornimm⸗ Ale bdann rer en weder bei 
no maßige oder gar kalte Kuſſe mehr chidi 
ſein/ J AL 

Sport. 
Fußballmeiße ſch zf s p⸗le Alaſſe8 
28 Kan Schötzen Kteat —81.8 

Schuͤtzen Reat 3:2 Am Sannabend p 
mittoa ſtanden ſich ob ge Minnſ aften gegen 
Die 28er traten in inem vollen Befande 
Die Mannſchut der 8ler banun gegerwrt 
den ſtärkeren Mannſcha ſen gelt werden. 
hat in der letzten Jeit be eu end an Spiet 
nommen und ſtellt einen ernſten Ganer dar 
enern Splel gewannen die W8er let 
hurch ihr muliges Vordringen und ihre 
Orier tierung om cecnn riſchen Tor. B 
Pauſe war das Ergebniß 3: 1. — JI de zwe 
Halbzeit ſpielten die 8ler arſme kſamex u 
hielten dadurch den Gegner im Srach. Es 
lang ihnen auch, roch ein Tor füt ſich zu eriel 
Auch war Gelegenheit vorhanden das Spiel au 
zugle chen (Elfmelerſtrafſtoß), doch vurde ſie 
paßt Das an und fur ſich ſchöne und in exefſa 
Spiel pfiff Herr Lange zagunſten der 28er m 
8 zu 2 ab. * 

MKrafte — Pabianicer Cyklifte 
Verein 5:0. Für Sorntan vormitiag wa 
obiges Spiel angeſezt. Toch was geſchah 
Pabianice fand ſich nicht ein. Die Goͤſte haſte 
es nicht einmal für nö in befunden, der Sport 
liga eine Nachricht zu ſchcken. Das ſpärlich er 

— ————— — ⸗1 

In dieſem Flugblatt weiſt der Verfafſſer no d 
daß die deuiſche Schrift mit der deutſchen Kaltu 
eng verbunden iſt und beide ſchwer von einende 
zu trennen find So wie die romanlſchen Költur 
völker an hter lateiniſchen Schrift hängen, ebenſ 
mũſſen wir Deuiſchen unſere deutſche Sqhrifte 
Ehren halten. 

Srei Flugblätter über die duſ 
Schrift. Der Bund für deulſche Schrift, der di 
Pflege der deutſchen Schrift uͤberr ommen hat, lie 
nachſtehende Flugblaätter im Druck erſcheinen 
Deutlichkert der Inſchriften, Uee 
Sesbarkeit von Fraktur und Autiquee 
Schule und deuiſche Schrift. In deſe 
drei Schriflen wird der Gegerſtand in erſchöper 
der Weiſe behandelt und die elgen lich ſelbſiver 
ftändlich ſein ſollende Forderung geſtellt daß de 
Deutſche ſich ſſets der deutſchen Schrift bebienennnn 

Die Hochſchule. Blälter ſür akademſch 
und polinſche Bil ung Hexausgegeben 
Franz Irmer Werner Mohrkolz und Hans Not 
ſeler Begründet vom Deuiſchen Studentend enf 
1814. 56. Johrg, Heſt 12. Deutſche Verlas 
geſellſchaft für Rolilik und Geſchichte m. b. H 
Berlin W. s, Unter der Linden 17218. 

Aus dem Inbalt: Prof. De. M. J. Bonn: Do 
Weſen der Aukwärtigen Po itik. Dr. Hans Roe 
ſeler: Begriff und Grenzen der poiti chen Bu 
dung. Kuri Lorries: Beoo homo Emne Kriti 
Dr. J. Carel Baak: Tas neue H chſchulgeſe Srabing E vBellag des Bundes für deuiſche 
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in Holland. Karl Thalheim (unſer Muarbelter) 
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ſchierene Vnlikum wußte den Rückweg antretet. 
*nech dad MNechterchenen verlor der Robiameer 
Cyfl ſten Ver ein an Krat“ die Punkte und 
5 o ⸗Sierx müßte die Sportligo eingreifen 
vm Wiederbolnroen derarliger mangenehmer 
Vorfaͤlle unmöglich zu machen. —I 

S loaſſ ⸗ A. — —— 

Sg KS — Lodzer Sportu Durn 
verein 630. Das für Mon aa nochmiltag ange * 
ſetzta Mo ſterſchaftsſpiel zwiſchen den beihen 
fãe ſten Mannſchoften der A.⸗ Klaſſe konnte inolge 
Niehieintr fen des zur Leitunz dieſes Spieles 
eineelat enen Schlederichtere (des Herrn Fiſcher 
ors Krakan) vicht auoetragen werden. Um jedoch 
des lebr zahlreich exſchierene Vublikom richt zur 
VUmlehr zu veros laſſen einioſen ſich beite — 
ouf ein Geſellſchoftoſpiel, welches Herr Haupt⸗ 
mern Delr rſti leitete Das Spiel begann mit 
dem Anſoß der 2 KeS, welche dieskmal ihren 
— batten vnd mit voller Singabe 
ſp elt· ¶ Beim Epert⸗ und Tyrnverein ver⸗ 
miß e nen das Zufammer ſpel, bhauptſochlich in 
der Stür merreihe, weſche wie verloren auf dem 
Plotz vmherſrtte Dies ullzte der Gegner aus 
und e velte dadurch ein iberraſchendes Reſullat. 
ODie Spieler des Eodzer Sport⸗ und Turnwerelns 
benrin ſiß daran ein Beiſplel nehmen. Wenn 
die Mannſchat geſchloſſer vorgeht, ſa iſt es für 
ſie ein Leichtes, einen Gegner, der obwohl nicht 
ſchwãcher ift, ſo boch ſport moraliſch niedriger ſteht, 
wi Loeich ialelt zur Kapuulafion zu wingen. 
358 trãgt die am Sonntag empfange ae Lehre 
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Im Vorſpfel ber Reſerven (Geſellſchafts ſpiel) 
fiegle Lodjer Sport und Tu nverein über 8. K. S 
wmit s zu 1. 2* 

GeHeſchafts ſpirle Jutr zei a (ara 
Jdan) Daurtug⸗ RAub 82 Das am 
So nobe nd in Helenenhof ausgeircgene Geſell 
ſchaſt ſplel zenarmter Vereine endete zugunſten der 
Ka auer Gaͤſte. Vosc eodzer Spo ibublikum war 
Jekobh et vas entlauſcht. Es halte von de⸗ 
Autrzer ka“ etwads mehr erwartel. Das Spiel 
das ſebr frir geführt wurde, dann nicht zu denen 

— 

urd Gotifried Reſſcch e und u Siellveriretern die 

die HGerren N 
Sepitzen pfe il Oio Saaer und 98 
Baänum ler gewaͤhlt. Was der Berein im nari⸗ 
gen Jahr geboten bat, das plgte der Bericht 
des Superinfendenten Anger ftein, zuſomwen⸗ 
geſtellt auf Erunb der Vereinachronik vom Haue⸗ 
valer Herrn Kr⸗y wlec Daroch hielt Super 
lende it Anger ſtein an 14 Sonptagen ollerlel 
Vertroge uwh ern 8 Diens lagobenden Bibelſtunden 
über den Jakobrsbrief, Baßor Rietridch hient s 
Vortrãge, Hilfe prediger O lo s Voririge wud au 
I Die⸗ stagaber den Blbe funden aber den Rorier⸗ 
brief, Vaſtor Otto aus Ororkow eine Sibelfunde 
Aber Pſaln 40 der Hausvaler Lehrer Krzwiee 

hat 11 Verſammemgen gehalten und dobel Erbau⸗ 
liches vorgetragen. die Mitglieder G. Geister 
und O. Sager habey auch zwel Verſammluengen 
geleitet. Stadent r Theologle HDoberkein, 
fruheres Vereinemitglled, hielt auch einen Varkag 
—Sie NMitglleder ſelbn haben allerlei Vorirge 
für g Feſte und Fomilienabende eingeübt. Dem 
Verein gehdren 82 vollſährige Miſglieder vnd 114 
gch tosſljaͤhrige Vereinsglieder zulammen 148 an 
Verleſen wurden auch die Berichte der Turnerei, 
deß Soſannenchors, der Buchere ud des daffer⸗ere 
VWMeryer Die Kaſſe hat au Befland Mexk 

ass is. De Einnahmen bellefen ſich Iut 
So zatz 70 Medie Ausgoben auf 206 479 82 
Morſ. Hen Redeatianen der hiſigen beiden dem⸗ 
ſher Zelnngen nrde fur die koſegloſe Zuſer duyo 
der Zeſn en edeit 
Neheen Suverietendent ANu gerdein mit 

des Serichten gaſchloſſen und ovf die Bele bumg des 
Eſaogchors hi ⸗wil⸗ſen hatte, fagte n langer 

Votrag in 7 ellen; Der Schtid deg Glaube⸗n 
die Poſauniſten ſpieſter chemole, auch eu 
36 Buelt Zum Schluß vurden Vyramiden 

eſſt und de ſchöne, ſehr 88 be ſuchte 
—— mit Gebet uuh Geſaug der Gnade“ ab⸗ oe aͤhlt werden, die in ſporllicher Hinſicht hoch 

dehen. Sehr nachteilig wirkle jebenfalls auch bder 
zu kleine Sportplatz. 

* 
„Jutrzenka“ — Union“ 2:0. Dieſes 

Spiel, welches auf dem D. O. K. Plaß aus gefoch 
ſen wurde ſtand dem vorgngegangenen nicht nach. 
Obwohl die Spieler ſich hler auch freier und un⸗ 
gehinde ter ſũhlten, ſo fehlte hnen doch das Ver⸗ 
ſändnis für die einheltliche Führung des Spiels 
Das Vordringen auf eigene Fauſt gelangt niemals 
zum Ziele, ſondern eriſtellt nur das ganze Spiel. 
Die Zäaſte ſiegten auch über „Union““, die diesmal 
ohne Brauer ſpielte, mit 2 zu 0. 

Vereine u. Verſammlungen. 
Die 86 Jahresfeier des enang luth 

Zü⸗ galge vereius der St. Johanumis⸗ 
GBe mie inde fand am Sonntag, den 7. d. M., 
ſiaſt Weil der Verein neue Siatuten exhalten 
hat, ſo wurde deswegen vom Vräſes des Vereins, 
dem Superliutendenten Angerſtein, ein Feſtgottes 
dienſt in Verbindung mit dem Haupigottesdienſft 
vormitiazs 10 Uhr in der Johannislirche gehalten. 
Ankrüpfend an die Jubilateepiſtel (1. Petri 2, 
11 20 lauiete daa Thema der Predigt: „Du 
Geweinde des Herrn und du Junglinga erein — 
jubelt: Lbob dem, was ihr durch Chriſtum 
den auferſt indenen Heilaad ſchen geworden ſeid, und 
2. oh dem, was ihr durch Ihn noch werden ſollt. 

Nam tiaſs 6 Uhr begann die Feſtfeier wit 
einer Anſprache des Superintendenten Angerſtein 
ũber 1. Petri 2 16- 17, worauf dann die Wah 
jen des Vorſiandes und der Revifionglom niſſion, 
laut den ven, am 81. März d. J. beflätigſen 
Stainten, vorgenommen wurden. Wir haben jeßt 
im Verein 1. füſorgende verheiralete Maänner, — 

geſchloſſen. 

Zuſchriften. 
Unter dieſer Rubrik veröffentlichen wir A * 
unſerer Leſer. auch wenn dieſe mit der Richtaꝛ 
unſeres Blattes nicht ũbereinſtimwmen. Eine Bere 

wortung für den Juhalt ãbernehmern wie nich 

An die Mitglieder der „Auſsführunge 
komiſſion⸗ denr evaug. Argop. Momn⸗ire de 

verſammlunug voe Lodz 
bie Herren: Artur Born, Guſtav Ewald, 
Wilhelm Hoffmann, Artur Kronig, Albert 
Breyer, Otio Graß, Kaspar Hovn, Olto Se ⸗ 
ſchor, Zuſtav Schedler, Michael Schmin?, 
Karl Stüldt, Robert Schwarz Anſuſ Utta, 

Karl Weigelt, Julivs Will. 
Sehr geehrte Herren! 

Meinen in Nr. 80 der „Neuen Lodzer Sig. 
33 Artikel Um den Kirchenfrieden* haben 

ie in Nre. 88 der Vodzer Freien Prefſe“ einer 
eingehenden Beſprechung unterzogen. Sie ver⸗ 
ſichern, daß dieſe Beſprechung nur im Intereſſe 
des Kirchenfriedens geſchehe. Auch ich ha 
gleich zu Anfang der zwiſchen dem Generalſuper⸗ 
intendenten und ſeinen Begnern entſtandenen 
Reibnugen wiederholt die Feder ergriffen, am 
meinen Standpunkt feſtzulegen. Mein Beſtreben 
wor immer dasſelbe: Die Herdeifũh einer 
Verflaändiguug und einer ehrlichen Auerkennung 
des Berechligten auch bei den Gegnern. Um des 
ſtirchenf ie dens willen. Nur dieſes war auch der 
Zweck meines angeführten Artikels 

Wie zu erwarten war, haben Sie die Ant 
wort auf meinen Artikel an mich adre ſtert, in 
der Anxede an der Spitze ſich direkt an mich 

aus ihrer Mite wurden in den Vo ſtand die 
Herren Theodor Steigert, Arthur Geisler 

Dar Aus landedeutſchtum und die denſche Ooch mit 
ſchule. 

Die Gacten laube. Nr. 16 17 und 18 
Leipzig. 

Die vorliegenden veneſten Folagen der be⸗ 
kannten Familien eitſchrift bringen wieder eine 
Fülle ntereſſanter Aufſätze belehren en uud unter 
haltenden Inhaltz, Das Heft Nr. 17 ſchmückt 
außerdem eine bunte Wiedergabe des prächtigen 
Gemaäldes von Kallmorgen: damburgen Haſen, 
das der deutſchen Alluftrationskunſt das befte 
HZeuanis ausftellt. Gute Bilder begleiten den 
Ter der Hefte und tragen zum Erfolge der Zeit 
ſchit mit dei. 

Ham tbildung. Heft 5 und 6. Sudeten 
deut ch er Verlag (Fran⸗ Kraut) Reichenbeng, Böh 
men Preis balb ährlich 12 46 

Aunouft Sauer, der beſannte Prager Literatur⸗ 
hiſtorier, nut im 5. Heit der Heimottildung“ 
vachdröckh ſch ür die peut Rid ſiu g im geſamtdent 
ſchen Bildunge eben ein, die wit der deutſchen 
Bleung errſt machen und die Deutſchkunde“ in 
den Minne pu tu des Uterrichte ſtellen will. Er 
en pfiehl der Anichluß an die reid deuiſche Ge 
ſell aft far deniſche Bildung“ (Geſchöfſ ſtele M. 
Diefter weg, Zron ſrrt M). Im bedflen Heft 
der eimc tbiltrung“ be pricht Hans Woßzlik den 
neren Romon des deutſchöͤhm chen Verſaſſers Er⸗ 
win Guido Kolbenheyer Ddas Geſtirn dee Para 
celſus⸗, aus dem eine lurze Probe gegeben wird. 
Ein ebhr beachlene werter Auſſaz von H. Wulfen 

— — — 

gewandt, und in den Lueführungen wiederholl 
mich mit Sie“ angeredet. In der Entegnung 

Neube gründung der ſudetendeniſchen Volls 
erziehung. Es würde zu weit führen, alle zahl 
eichen welteren Aufſäßze voen K. Fr. LeppaE 
Lehmann, J. Blau, Ing K. Koberg, G. Schäfer, 
Prof. O Kühnert, H Hermann u. 1. anzuführen 
bie nebſt einer Jůhe von Auregungen den erftaun⸗ 
lichen Reichſum dieſer Hefle ausmachen. Es iſt 
das Geheimnis der Heimatbildung“, wie ſie es 
zuflonde bringt, auf verhältnlamäßig lnapp bemeſ 
ſenen Raum immer eine Art Geſamibild ſudeten⸗ 
deniſchen Lebens zu geben. 

— — 

Des Jumpers Ende. 
In den Vexfle gerungb ſaͤlen Berlins gibt es 

jegt einen neuen Voften, der ſehr zellgemäß iſt: 
Ganze Stanel von Jumpers! Rot, blan, grün, 
gelb, in allen moͤglichen Fatben in Farbenzuſam⸗ 
menflellung, in Wolle und Seide mit Frauſen, 
als Kmono, mit langen nud kuzen Aermelu, mit 
oder ohne Kragen, mit Mewalten und Goldkra⸗ 
gen, mit Gürtel und Oaten begen ſie da und 
war en auf das entſcheidende Klopſfen des Ham 
meré Wer will ſie erftehen? 

Vor wenigen Monaten hätte man ſich am 
dieſe Schoͤße gerauft. Deun es gab kaum ein 
Ve eidnugeſtück, das o reißenden Abſaß ſand. 
wie der Juwper, und nan iſt er aberraſchend 
ſchnell un mo dern geworden. Er war 
en praltiſches Keidyngeflück, nicht nur, weil er 
won mte, ſondern weil er auch oſt genng die 

belaßt fich in gediegener und ſachlundiger Weiſe Bluſe erſegzte und uͤberdies wunderbkubſch kleiden 
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batte deskalb vrr das eſproden werden müſſen. und nicht übe x die Gemeinden geherricht 
ich nicht behauptet aus nicht verſchuldet habe babe ich durch Gattes Gyade maine Feude Wer 
Statt deſſen ha en Se in der Antworl mit aue der Wohrb⸗e ieit, muß uſeeen woſtaren hler 
dem Konſifloriam und dem Generalſnneripten⸗ zu Lande das Zeunig aneſſellen, daß ſie ſich durch 

— 

denten aboerechnet. Ich habe nicht im Namer 
des Kor ſiftor inumz oder des Generalſuwnexinten 
denten, vicht einmal als Konſiſtor olrat geſchrieben 
ſandern als Vaſtor, der das Recht und die 
Pflidt hat. auch dem Konſiſtorium und dem Ge⸗ 
nera ſuner utendenten gegerüber ſeine akweſchen de 
Melnung zu vertreten. Van dieſen Inftanzen ift 
melne Mein· m, wenn ſte auch, weil in der 
Minderheit. 
aufgenommen worden Sie haben dew Krchen 
frieden keiven guten Dientſt dadurch erwieſen, daß 
S'ee, die Gelegenheit ausnuittzend an mir und 
unter meiner Adreſſe dos tadeln and wieder 
auffriſchen, was dem Kor ifterium und dam Ge⸗ 
nexalſuperintendenten von Mannern der Stroörnung, 
der Sie angehören, in ſcharfen unparlamentä⸗ 
riſchen Ausdrücken ſchoy ſo oft zum Vorwarf 
gemacht worden iſt DTotz abwelchender Mei⸗ 
num zen in monchen Dingen bin ich dem Konſiſtorium 
und dem Generolſuperintendenten gegenüber durch⸗ 
aus loyal und habe dieſen Inſtanzen nicht nur 
das Zuſtiwmey de, ſondern auch das Abweichende 
nie vorenthalten. * 
Ich haälte, ſo behaupten Sie, mich und mein 
Ar hünger Kirche genaunt. Den Ehrennamen Kirche 
nehmen Si⸗ pielmehr für ſich und Ihre Anhanger 
in Anſpruch In Wirklichkeit ergibt ſich aus mel 
ner Darleguug klar und deullich, was ich unter 
Kirche und Gemeinde der Gäubigen verſtehe, zu 
der ich all⸗ rhings auch meine Geſinnung⸗ genoſſen 
zahle, aber auch viele Gemeindeglieder, die unter 
dem Einfluß der ſtark entwickelten antilirchlichen 
Agitotionen. ſelbſt nicht wiſſend, was ſie tun, die 
Klrche ougenblick ich bekämpfen. Sie werden er— 
nũchtern, Umgekehrt wird auch manches Gemeinde 
glied, das jeßt zu unſeren Geſinnungs genoſſen 
zäͤhlt, fich nicht als lebrudiges Glied der Kirche 
bewãhren. Der Herr lenvt die Seinen. Sie ader 
find wirklich mit Idren Anhängern eine Pariel in 
der Kirche, wenn Sie auch ſchreiben, die beiden 
großen Lodzer Gemeinden knrien wohl mit mehr 
Recht Auſpruch auf den Namen Kirche erheben, 
denn einge Pafloren dieſet Gemeinden. Ich muß 
Ihnen wiederholen, was ich geſagt habe, doß nicht 
die zwei graßen Demeinden ſich zur Pro⸗ 
teſtverſomenlung eingefunden hatten, auch nicht von 
ihnen delegierſe Vertreier, ſondern 2—8000 Ge 

meindeglieder aus dieſen Gemeinden, alſo ein ganz 
geringer Vrnchteil derſelben und noch dazu ohne 
Auftrag, wãhrend die beiden Gemeinden in Wirhk⸗ 
ichteit mindeſtens 60 000 Seelen zäͤhlen. Nehmen 
Sie anch aus den übrigen Gemeinden in Kongreß⸗ 
palen noch zwei Mal 8000 und noch mehr Seelen 
fjür ſich ia Anſpruch, io b'eiben immer noch 409 
bie 500 Tauſend Seelen übrig, die ihre Stimme 
in dem Kirchenftreit überhaupf noch nicht erhoben 
und Ihner ſür die Proleftverſawmmlung auf keinen 
Jall die Föbrerſchaft übergeben oder elwa Sie be⸗ 
auftragt baben, in ihrem Namen aufzutrelen. 
Dieſe, die Stillen im Lande, die von der Agita⸗ 
ſion gegen die Kirche noch nicht erreicht worden 
oder auf dieſe bisher noch nicht eingegangen ſind, 
die den Herrn lieb haben und über das unwür⸗ 
dige Treiben in der Kirche Tränen vergießen, die 
zum Himmel um Hilfe für Zien ſchreien, dieſe 
hundertiauſende Lalan mit hren geiſftlichen Füh 
rern, die die erdrückende Mehrzahl in un ſeren Ge 
meinden biſden, die habe ich Kirche genannt. 

Kirche 
Sie werlen der Kirche — alles unter meiner 

Adreſſe — Herrſchſucht und noch ſchlimm⸗re Dinge 
vor und ſagen von uns Geifllichen im allgemeinen 
aus, daß wir uns als status regnanus (herr⸗ 
ſcheader Stand) gebärden und die Lalen auf den 
status ohedicus (dienenden Stand) berab rucken. 
Die See ſo gearbeiten meines ganſen Lebens in 
drei großen Gemeinden, in Kamien 18 Jahre, in 
Zyra dow o Jahre, in Lodz faſt 21 Jahre wider 

legt Ihre — ich muß ſagen — unüberlegte Be— 

r die Brüvelt⸗ 
das zartliche Blau für die Blor dine, ruhige Töne 
für ältere Dawen. 

Die Lehrer der Fortbildungsſchulen wußten 
davon zu erzäͤhlen, daß während der Unterrichte⸗ 
ſſunden von den Mädchen unter der Banb oft 

jelt wunde Die Wurlkwarengeſchäfte waren mit 
ZJumpers überſuüllt für die in den einſchlägigen 
Werkflätlen immer neue Formen erdacht, immer 
neue Spielarten erſonnen wurden. 

Der Laie mag nun meinen, daß die Jumper 
Mode in der kaͤlleren Jahresze t wieder erftehen 
wird. Die Fachmänner pdeſſen ind anderer 
Meinung und wollen ſich ſo rer Vorräte recht 
zeitig entledigen. Die um perlager in den Ver⸗ 
ftelgerunoe älen ſind der Beweis. 

Zum erſten“ .niemand meldet ſich — 
und wieder: Zum erftenEin Urſeran 
e ot wird laut; eine ſchüch ne Sus me erkling 

84 ſich aber wleder zurückzuziehen. 
Aberaials Zam erften“ Naein werklich 

der Jumrer ift ot, nd der Hamm des Aultlo⸗ 
nators ſjugt ihm dad Sierbelied. 

Humor. 

bleſe Sxeibmaſchne al Schund zu bezeichnen ẽ An 
der iſt einfach nicht zu Uppen!“ 

* 

Chef⸗ en. 
drei —S— vaße renmenn 

vicht durch⸗rungen ift, gebührend 

Fre Gegner ind wirklich nur eine Parten in der 

haupiung. Ich habe den Gem eiabden gedient 

fieberbaft au einem Jumper geftrickt oder gehä 

JI Eifer. Wie Ennen Sie ſich unkerſtehen. 

err Meyer, lage ich nur noch 

dienende Gome ndea beit von dem Dienen mit Gat⸗ 
teg Mont bis zumn Dienen zu Tiſch durch die Ar⸗ 

mer rflege frũhz⸗eitig aufreiben. Ich ſtelle an meine 
Erbelt bohe Anſvr che und beurteila von dieſem 
Geſchte puntte aus auch die Leiftungen meiner 

Amt⸗ brůder· Aus nobmen ãndern nichbis an der 
Regel. Wenn man einen Diener Golltes auf's Korn 
nimmt. ſo prüfe nan doch zuwor eine Leiſtungen, 

ehe man etwas au aot, was man dann auch vor 
Gott und Menſchen erantwarien kann Es gibt 
Zeiten and Umſtänd⸗ da man ſeine Ehre und 

ſeinen Ruf um der Sack⸗e willen verteldigen muß. 
So ich mich je rühmen ſoll will ſch mich meiner 
Schwachheit jühmen“ (7 Nar. 14339) So ich mich 
rũbmen vollte, tala ich darum wacht lotlich“ (2 Kor. 
126). So mußta ſi I elbft efn Pantus verteibigen. 
Sie ſſcheinen, ſehr geehrte Hexren, Ihrer Sache 
in bezug auf meine Verſon doch nicht ganz ſicher 
zu ſein, denn Sie fügen himu: WVielleicht 
wollen Sie perſönlich dieſes nicht.“ — Will man 
der geiftlichen Behache einen Tadel ause ſprechen, 
ſo adreſſiere man ihn an dieſe Behörde. Ich 
habe als Paſtor geſchrieben. Es iſt weder chriſt⸗ 
lich noch menſchlich edel, immer und immer wie⸗ 
der die krankhafte Sicht urſexer Uberganaszeit, 

die darin beſteht die beſehenden hergebrachten 
Ordnaungen zu verachten ud an den Vrauger zu 
flellen, um die bopalarität der Menge ſich zu 
ſichern. Das alte Regime LGnaft niedergeriſſen. 
Das ift mit das Verblenſ der Strömungen, mit 
welchen ich mich ausenand aſetze Ich habe mit 
Wort und Feder garch dazu beige ra en. Ver⸗ 
einigen wir jetzt unſere Kräfte zum Nenbau. Ich 
und meige Geſinnungsgenoſſer möchten ſo gern 

aber zur Abwehr nur im dußerſten Nitfal 
führen. Solch ein Jall liezt hier vor 

Sie exinnern mich an eine uns allen noch er⸗ 
innerliche Proteflver mmlung. Gewiß, wenn es 
nicht auders geht. Ich habe Proteſtver ſammlun⸗ 
gen erlebt und geleitet, erwarte jedoch von dieſen 
viel wenlger als von der ſtiſlen hingeben⸗ 
den Arbelt und dem Dienen zur Ret⸗ 
tung der Seelen. An dem Letztern habe ich 
meine Freude. Bei dieſen Woxien drücke ich im 
Geifte danlbar die Haud allen den Laien, Männern 
nud Frauen, die mir ſiets im Dienen geholfen 
haben. und auch denen, die ſich von mir und 
ihnen haben dienen laſſen. Beide haben mir im 
Amt viel Freude bereitet. Aber auch ein ſftarles 
Amtsbewußtſein und ein Bewußtſein der Amts⸗ 
vollmachten und Amtsrechte aus der Hand Gottes 
durch die Gemeinden muß unſeren Pa loren von 
Gott erfleht werden, daß ſie nicht nur den Stab 
„Sanft“ ſondern anch den Stah Weh“ und die 
Geißel ſchwingen. Das wird mit Recht in der von 
vielen Gemeindemitgliedern und auch oon mir 
unter betimmten Voransſetzungen erſehnten Frei⸗ 
lirche, auf die augenblidlich die Entwickelung 
unſerer Kirche eingeſtellt ſt, erwor et 

2Die Ausführungslommiſſion ſriſcht immer 
wieder auf den ſo oft erhobenen Vorwurf, daß 
die Paſtoxenſchaft das Verhältnis vor 
2 Laien auf 1Geiſtlichen nicht zulaſſen 
wolle, die Mitarbeit der Laien fürchte und darum 
au oſchalten oder doch möglichſt einſchränken 
möchle Und das ſagt man wieder in einem 
Artikel an meine Adreſſe. Der Leſer 
muß daraus doch folgern, daß auch ich ein 

Gegqner der Laienbeteiligung aa der Arbeit in der 
Kirche bin. Es ſei darauf hingewleſen, daß das 
Konſiſſorium in dem Aufenf, der jetzt gerade ver⸗ 
breitet wird, nachweiſt, daß es fuür die konſti⸗ 
tuierende Synode ein Verhältnis von 8 Laien 
auf 2 Ge ſtliche, die Gigner aber ein Verhaͤlinis 
poun 2 Geiſt chen auf 7 Laien verlangen Der 
Unterſchled iſt ein geringer Warum wird ſo 
leidenſchaftlich geflriten? Well Sle aber jetzt 
leine Abänderung nehr des m Sizjm ſchon ge⸗ 
nebm gten Antrates erlanen bonnen ſo bmn ich 
der Anſicht, daß wir darauf eingehen und der 

* * Ein Jahr Amerika. 
Roman von Artur Zapp 

E6. Fortſetzung.) Machdruck verboten). 
Das ſchönſte, prächtigſte, edelſte Geſchöpf liebte 

ihn! War er nicht der güücklichſte Menſch auj 
Erden? JZeden Tog konnte er ſie ſehen und in 
ihre ſtrahlenden Rugen ſchauen, ihren klugen, 
warmherzigen Worten lauſchen. Welch ein Leben, 
welch ein herrliches Leben! Ja, ſie halle eecht, 
es war kindiſch, kleinlich von ihm, daß er zwi⸗ 

ſchen ſich und ihr eine Schranke aufrechtete, die 
aus Pedantetie, aus übertriebener Empfindlichkeit, 
aus falſchem Stolze beſtand. Ihre herzen ſchlu⸗ 
gen emander eptgegen, ihr Empfinden und Seh- 
nen machte ſie eins .. 
Ein hefuges Gersuſch unkerbrach den Schwär⸗ 
menden. Die Tür wurde ungeſtüm aufgeſiſſen 
und ruckſichtslos in das Schloß gechmellert; 
Patrick ſtolperte ſchwerfälliſg ſchwankend in die 
Kamſe — 

Verdammter Deuiſcher!“ Irie er dem jäh 
Auffahrenden entlgegen, „cer dich zum Teufel, 
Taedib! mMach Aah ſch will mich Mlafen le⸗ 
ſgen, du und Du — 
ine Empfindung helligen Ekels ſieg in dem 
ſo unſanft aus ſüßen Trävmen HRufgeſdactklen 
empor. Mt blitzenden Augen ſprang er auf und 
mit verächtlicher SGebärde wies er den herantre 

tenden zurück: 
„Betrunkener Menſch!“ 

aue ſch ießlich die Felle zum Aufbau daa Schwert 
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Sadt⸗ nud Dorſmiſſionare 

alles, 

gir 108 

X 

ſen dehergdrg leig v ffey doß die Synode 
acxed te Saier betellic ung (2:1) arf ibhren 

carn erbeben wird vnd erheben muß Ale 
n Warſe on zur Syrode verlawmelt ge⸗ weſen en Voſtoren haben ſich verpflichiet, 
giür einzutreten. Das liegt im Geiſie der 
Sie weitere Entngeſvna muß emonf 

halom cdobin fübren. Won der Sireit ? 
Wo u die ſor wahrende Auſbetzung der Lailen ge⸗ 
ger die Geifllichen! Nicht Geſetzesbeftiwu ancen 
rond 3Fern bauen Goſftes Reich. Der Gaift 
Cotieß wocht ⸗ß3. Moan muß wirkllich eirmal auch 
dicj vigen verfeben wollen, die die Anſicht ver⸗ 
trelen, daß ſür den Arfang des Verbälinis 1 zu 
erbot, ein anderes Verholinis wäre eine im 
NReide Geite? ungeſynde ſprunohaſte Bewegung 
Der Zouſchritt von 2: 1 müſſe duf dem Wege 
oll ählicher Eniwicktlvrg geſcheben. Die Laien 
mũfßtey, da fie biher der Mitarbeit an dem Bau 
dee e aneende haben, allmählich in die⸗ 

e binelnwod ſen. Wer frotzdem die Drochen⸗ 
ſoat des Miſtrauens aus ſät, wird auch noch die 
Frochte davon ernlen. * 
n Wirlid leit verkaſt es ſich mit der Lalen 

arbelt in der Verçarçerheit wie folgt. Ich 
ſpreche ſelbflverf ondiich ror allem von den Ge⸗ 
meln den, in weſchen ich gearbeliet hobe. In vie⸗ 
len anderen Gemeinden hat es ſich äͤhnlich ver⸗ 
holten Sgon in der grofen Gemeinde Kaͤmlen 
Cheim) habe ich 18 Zohre lang die Laienarbeit 
geide dert Ueberol gab es in den Dörfern gläg 
bige Eemeindeglieder, die —— 8 uand 
— abgehalten vund Kronlenbe uche gemacht 
haben Sie mit dem Vaſtor nd der RYaſtor mit 
inen. Sie baben wit dem Paſtor die Arbelt 
beralen, haben Rat ertellt und Rat und Lehre 
angen on men. Die Namen dieſer Gotiee männer 
* ich noch in lebendiger Erlunerung. Sie ſind 

ei Golt eree ch ſehe die Jängft Heim⸗ 
Harae eht grade als ſänden ſie vor m 

9 Dearrungen and Sutalelſungen ſind vorge kommen, die aber immer wieder aberwunden 
wo den ſind well das gegenſeitige Vertrauen be 
ſtanden hat. Auch in Zyrardow, wo ich 9 Jahre 

ig war, bonnten wixr wardernde Hausverſamm⸗ 
lu F unter ſiarler Betelligung der Laien ver⸗ 
anflallen. 

Und in Lodz? Viele Jahre lang geſchah 
dieſe Arbeit gleichſam vor den Augen unſrer 
Blauber sgenoffen. Sind nicht die wandernden 
Hausverſammiungen in der Stadt, in Baluty 
Ad Zubard die neben den ſonſt in der Kirche 
Ind in den Betſalen der Vorſtadt ſtattfiudenden 
Gottesdienſten abgehalten worden von dem Paflor 
mit dem Stadtmiſſionar, oder auch ohne denſelben 
oder auch von ihm ohne den Paſior oder endlich 
auch von Laien ohne uns belde und ſind ſie nicht 
ein Beweis einer regen Arbeit an den Laien und 
ſeltens der Laien?! Vor 2 Jahren brach ich 
unter der Arbeitslaft zuſammen. dieſe miſſionie⸗ 
rende Tatigkeit hat dadurch Schwankungen und 
Unterbrechungen erlitten, iſt aber nicht aufgegeben 
worden. Liegt darin nicht das Beſflreben, die 
Lailenwelt zurt Mitarbeit in der Kirche heranzu⸗ 
iehen, ihnen die Zunge zum Mitreden zu lbſen, 
ie Gabe in ihnen zu wedeen und in den Dienft 

des Reiches zu flellen. 
Sein lebhaftes Intereſſe an dieſer Laienarbeit 

hat der Generalſuperinlendent auch dadurch be⸗ 
kundet, daß er nach Lodz nur zu dem Zweck kam, 
um den Geiſft dieſer Bewegung durch einen per⸗ 
balichen Beſuch in einer ſolchen Verſammlung 

nen zu lernen. Unter ſeiner Aegide wurde 
ein Komitee zur Förderung der Lalenarbeit in 
der Kirche ins Leben geruen, deſſen Vorfthender 
uch geweſen bin. Gläubige junge Männer wur 
den zur Vorbildung für dieſen Arbeitszweig in 
die Braderanftalt Morizburg bei Dresden umd in 
das Siephans⸗ ſift geſchiat. Vor dem Kriege ar⸗ 
beiteten bei uns eet Laienbruder als 

verſchledenen Ge 
meinden heute ſiud es leider nur noch zwei: den 
einen von ihnen enlſendet jetzt grade das Kon⸗ 
ſiflorium in eine höhere Fortbildungtanftall, um 
ihm nach der Rückkehr die Leitung eines Präpa 
xandums für Laienarbeiter in unſerer Kirche zu 

*— deniſchen Worle erregten des Irländers 
Zorn, da er ſie nicht verſtand. Mit geballter Fauft 
ſchlug er dem anderen unter das Kinn. Da ge⸗ 
riet Felden in namenloſe Wut. Er packte den 
Trunßenbold, warf ihn auf dos Belt, faßte ihn 
min der linken hand an der Kehle und ſchlug 
mnt der rechten unbarmherzig auf ihn. Die Schläge 
ſauſten hageldicht auf den ſich unbeholfen Weh⸗ 
renden herab. Ellles, wos ſich ſeit Wochen in 
ihm angeſammell halle an Erbiſerung und Em⸗ 
pörung, an dem Sefühl der Erniedrigung, an 
ſAbſcheu und Verachtung und Hhaß gegen den ro⸗ 
hen, rüden Burſchen, kam zum Durchbruch. Er 
prugelte den vergeblich um Hilfe Schreienden win 
delweich, braun und blau, und erſt, als er ganz 
erſchöpft war, als ſeine kirme ſchlaff an ſeinem 
Krper herabjanken, ließ er von dem Gegner ab. 
Der lag ſtill, regungslos, leiſe ſitöhnend und mit 
verwunderten, anoſſvollen Blicken auf den Deut⸗- 
ſhen ugend, der ſich aul den einzigen 8tuhl in 
der Kammer geworfen hatte und mit wogender 
Bruſt, nach Rtem ringend, vor ſich hinſtorrte. 
aech irer Weile erhob ſich Viktor Felden; 

infunklv mechemiſch handelle er. Seine Sachen, 
was er beſaß packte er in ſeinen Roffer, 

dann mochte er ſich zum Husgehen ferlia und 
ſchrut, ohne den Ilander noch eines Blickes zu 
würdigen, aus dem Zimmei. 

Noch weiler unter dieſen entwürdigenden Ver- 
haliwiſſen zu leben, ging einfach üͤber ſeine Kräfte. 
Mochie werden, was da wollte n das Rämmer⸗ 
chen unter dem Dache des Grand Central hotel 

ir Wh mi unſeren Laſen mich bruͤherlich verbunden 
fühle 

Strecken auf der Apoftel Füßen“-u bereiſt and 
e —— Evangeliums wiederholt audge⸗ 

tut hat. 1646 � 

And die von hur derfen von Vertretern der gan⸗ 
zen Kieche beſuchten Bibellonſerennen in Lodg und 
in der Weich elnie derung, die einige Tage bdauer 
ten, waren dad vicht ernſte Beſtreburgen.unſere 
Laienmell für Kirchenarbeit mobil zu moch n / 
Wie ſoll ich nur das nenr en/ weun Sie, ge⸗ 
ehrte Herren von der Auoſührungẽ kommiſſion an⸗ 
geſfichs deſſen dernoch von Bedrockung und Krach⸗ 
amg des Lalene lements ſprechen und ung als ⸗ine 
Schuld varwerſen. Die Stillen im Limde ſind 
auch heute noch uuſere Zeugen, daß es ſich ſo ver⸗ 
häli. wie ich die Lage oben geſchildert habe, und 
nicht ſo, wie Sie das Gegenſeil davon behnupien. 
Iſt es Nicht wiſſen oder Nichtwiſſenwollen ? Das 
Letztere muß ich von denjenigen unſerer Gegner 
mit auft ichtit em Bedauern behaupien, die ſelbſt in 
dieſer Arbelt geſtanden oder doch in nahe Berüh⸗ 
rung mit derſelben gelommen ſind. Die unbe⸗ 
gründete und falſche Kriti an uns muß grade die⸗ 
jenigen Geiſtlichen tief verletzen, die ſich dieſer Ar- 
beit gewidmet haben. Ich will dieſes un wür dige 
Treiben vicht mit den Namen. die ung die Bibel 
an die Hand gibt, nennen, denn ich ſchreibe zum 
Frieden. Bedenken Sie, daß Sie nus dadurch 
den guten Leumund bei den Gläubigen rauben 
und dadurch den Einfluß des von yns perkündigfen 
Wortes Goites quf die Seelen abſchwächen. Erx⸗ 
innern Sie ſich, bitte, an das achte Gebet * 
Keine größere Kränkung konnten Sie mir zu⸗ 

fügen, deun mir vochſagen, daß ich zu denen ge 
höre, die den Seelen Chriſtum, den Gott rauben 
wollen“ und die Laiengeſchwiſter bedrucke, der ich 
mein Leben lang meinem Heiland reu gedient 

Beharren Sie bei Ihren Sehauplungen- 
dann habe ich als Diener Gottes nur noch eine 
Inſſtanz, an die ich apoellie re und vor 
der fräher oder ſpäter zu erſchei—⸗ 
nen ich Sie auffordere: Aber ſie 
werden Rechenſchaft geben dem, der 
bereit ik, zu richten die Lebendigen 
und die Toten“ (¶ Peiri 4, 5). Werben 
Sie uns da, wo Sie Schwächen und Mangel in 
unſerer Arbeit entdeckt haben, milder, im allge⸗ 
meinen aber gerecht beurteilen, ſo kann es no 
dahin kommen, daß wir gemeinſchaftlich an dem 
Aufbau der Kirche arbeiſen. 

Was die ſogenaunte Staatsoder Frei⸗ 
kirche betrifft, ſo ſind wir augenblicklich weder 
das Eine noch das Andere im vollen Sinn des 
Wortes, wir ſitehen vielmehr wahrſcheinlich auf 
der Grenzſcheide zwiſchen beiden und befinden 
uns im Uebergangsſtadium Wir gehen, wenn 
nicht alle Auzeichen irügen, der luheriſchen Frei⸗ 
kirche entgegen. Wir ſind nach dem klaren Zeugnis 
der Prophelten und beſonders der Offenbarung 
St. Johannis in den letzten Abſchnitt der dem 
Weltgebãͤude von Gott beflimmten Gnadenzeit 
eingetreten. Der Geiſt ſelbſt wird mehr und 
mehr allmächtig das Band zwiſchen Gottes und 
Weltreich löſen. Wir dürfen von irgend welchen 
Rückſichten politiſcher oder nationaler Nalux ge⸗ 
leltet dieſen Bruch nicht herbeiführen. Es waͤre 
übrigens nicht klug gehandelt, wenn jetzt gerade 
von uns aus das letzte ſchwache Baud, das 
unſere Klrche noch an den Staat bindet, zerriſſen 
würde ſo lange die kdatholſche Kirche die bekaunte 
poluiſche Machtfiell ung uub PVrivilegien beſitzt, 
wie es der Fall iſt. Wir würden unſere Kirche 
dadurch in ene neue gefährliche Berwirrung 
ftürzen Darlber kann ſich mier Ümfiänden die 
mit ſolcher Sehnſucht exwartete konfuituierende 
Syn ode ausſprechen In dieſer Beziehung ſind 
wir wohr, geehrte Herren, einer Meinung. 
In bezug auf die Sprache, in welcher auf der 
heologiſchen Falultat in Warſchau die Vorleſungen 
gehalten werden müſſen, beſteht zwiſchen mir uͤnd 
den Kommiſſionsm itgliedern deide Meinungsver⸗ 
chiedenhelt. Begründet habe ich meine Äuſicht 
chon vor Jahren, als die Falullät krelert worden 

— IIDTEXXIäItrVOI — — —— —— 

wurde er nicht zurückkehren. Die Epiſode als 
Tapezierer und Bettgenoſſe Patricks, des betrun 
kenen Irländers, war für immer abgeſchloſſen. 

von dem vornehmen Broadway, der breiten, 
mit hohen Wolkenkratzern beſetzten, gewaltigen 
Derkehrsoder hinweg ſuchte er das einfache, ärm⸗ 
iche deutſche biertet auf. In einer ſchlichten 
Speiſeanſiait ſullte er ſeinen Hunger. Inzwiſchen 
war der Abend hereingebrochen. Es widerſtrebte 
ihm, menge neldet die ihm befreundete deutſche 
Familie zu überfallen. So nahm er denn in 
einem bigen CLogierhauſe Nach quartier fur fünf- 
zig cents Dennoch kam ihm das kleine, ſpär- 
ſich und ärmlich möblierte Zimmerchen wie ein 
Prachtgemach vor, war er doch allein herr 
in demſelben, brauchte er es doch nicht zu leilen 
mit einem Geſellen, deſſen bloßer Unblick ihn 
anwiderte 

Er nahm miß carries Brief vor und las ihn 
von neuem. Diesmal aber bleb das Hochgefuühl, 
der Ueberſchwang, das lodernde Enteucken aus, 
in das ihn das erſte haſtige Ueberfliegen der un- 

rwarleten Zeile verſehl halle In ſeiner ernüch- 
ernden Summung hatte er einen ganz anderen 

Eindruck als das erſte Mal. Kritiſch mit grüb 
leriſchem, klein münngen Snn erwog er jedes 
Wor und ⸗ ollie Hm ſcheſnſey, daß nut Mit- 
leid, ein menſchiches Cbarmen uus ihren —5* 

rungen ſprach. Wo war denn von Liebe die 
Kede, velches Wort, welcher kuusdruck deuteten 
denn auf⸗ mnmigere lelden ſchafue fiadung 

arbeit in der Welchſelnie herune, von wo aus eri 
im Anftrage des Korſifloriums welte und ferne ni 

——re ⸗ 9 8 mnen Sie füh en Suifteken au die e 5 

ch feſſoren eine gebrochene Siellung bem 2Glaubens 

ihrer zu enltledigen 

—— 

heolo iht en gohhene 

Aepfel in ſibernen Schalen zu bleten vermoögen. 
und unveran tworilich erſcheinen 

— —— an vnſrer ——— lee Profeſora 9 2 chene 

rug imn ſeres chree Achen Glaube n and eiſen 
— ſagee onſeres Hellandes hin an welchem Sie die Worte geſcheſeben haben und wenſten ſidg 
bann direit an mich mit den Wrien 
Wollen Sie auch diejentgen aus 9 
ſirche herausweérfen, vdie fur bvbie⸗ 
Shre ihres Serru eintreften? Daun 
berauben Sie bdie Kirche des warm 
pulſterenden Bluts? 

—33 — 
herge 

wirkk. Man beginnt ein zuſehen, 

haben wohl faſt alle Mitglieder der in Cod) 
apeeählten rungt ſſſon, ja die Ge 
p A nden 9— und ganzen ſelber recht ge⸗ 

e e geben, meinten, durch Proteſtverſamm⸗ 
lungen, Mißtrauensvoten und dergleichen etwas 
beim Biſchofe und den Seinen 2u erreichen. 

yg Eum 5. Epril und alle vor⸗ 
NAus ſahrungen gleichen Sinnes ſind 

ſpurlos verhallt. Die große Verſammlung am 
5. April hat das erloſende Wort Freikirche“ nicht 
*579 önnen. hat, den einzig wöolchen 
Schſut chte u ehen verindgen Galte Cuſher 
im Sinne unſerer Aus führunaskommiſſion gehan· 
delt, ſo hätte er verſuchen müſſen, den Popſt zur 
Abdankung zu zwingen, anſtakt ſich und ſeir 
dolk von ihm loszurelßen. ——57 

n ß 
Die letzte Paſtorenſpnode hat ernüchternd ge— 

itki. R. daß wman ſich in unſerer Paſtorenſchaft gefäuſcht hat Sie hat 
in aller Seelenruhe dem Biſchof ein Vrtrauens- 

Dieſe wiſſentliche tum ausgeſpro ven, ohne uch um die Proteße 
Entſſellung meines Glaubenoſtondes iſt gradeza der Semeinden viel zu kümmern, ohne die er 
Ich inde nicht das Worl bitſe ntgleiſung Feter⸗ 
ſeus in das richnge Licht zu ftellen, das Wort 
aber, das ſich hier von lelbſt aufdrängt, will ich 
nicht rebrauchen, um nicht zu verleßen. Nicht ele 
Verdãchtigung, ſondern eine feindliche Anklage be⸗ 
deunen Ihre Worte. Hatlen Sie mich eines Ver⸗ 
brechens verdachtigt, es batte nicht ſo geſchmerſt 
wie dieſer Angriff auf das Heiligkum wmeines 
Glaubens. Können Sie das vor Gott und den 
Tau enden, welchen ich Chrifſtum geprebigt habe 
verantworien ? Vor einem JZahre hobe ich in 

derſelben deilung inige Artikel über Chriſti Ver⸗ 
An jedem ſon für meine Konfit manden gedbruckt 

Sonntag predige ich der großen Gemeinde Chriſtu 
Goties Sohn. Bilte, leſen, hören oder 
Sie! Man ſieht, wohin die blinde Leidenſchaft 
führt! Icb könnie aus der Zahl der 12 Namen 
der Au⸗ fũhrungs ommwiſſion· einige beſonders 
auĩrufen und vor Gotf fragen: Und Sie lönuen 
das auch behaupten ? Und Sie wiſſen doch, wie 
ich zu meinem Heiland ſiehe! Meine enbgüllige 
zuſammenfaſſende Antwort auf dieſe Aullage iſt 
in der Fuͤrbitte für Sie enthalien: „Herr, behalie 
ihnen dieſe Sünde nicht.“ * 
Ein Zuſammenarbeiten iſt mit Ihnen, ſehr 
eehrte Herren, im Reich Goltes nicht möoglich ſo 
ange Sie von dieſem Geiſte ſich lelien lafſen. 

Ueber die Tatſache, ob einige unſerer Pro 

artilel —— einnehmen, dann ich nichts aus⸗ 
ſagen. nes Wiſſens haben nur 2 von ihnen 
ihre wiſſenſchaftlichen Arbeiten zur Erlangung der 
Dozentur gebruckt. Ich habe ſie geleſen, aber 
keine Verl g der Grundartilel des chriſt 
lichen Glaubens in ihnen geſubden. Der Juhalt 
ihrer Vorträge in den Mauern der Zbrſäle ent⸗ 
Rehi fich ang vollig Selbfiverſiändlich vürde ih, 
wenn wirllich Entgleiſungen nachgeweſen wäͤren, 
in der Vorderreihe der Verteidiger unſeres teuerſten 
Chriſtenglaubens ſchreiten. 

Mit Freuden halie ich an JIhrer Erklaͤrung 
feſt, daß Sie bereit ſind, jum Frieden der Kirche 
mitzuarbeiten. Die Zeil iſt da. Wir waͤhlen ge⸗ 
genwärtig die Delegaien Ur die lonſtltuierende 
Synode. Wäahrend der Wahlen und den Verhand⸗ 
lungen der Synode haben Sie, ſehr geehrte Herren, 
Gelegenheit, Ihre Friedendbeſtrebungen mit der Tat 
zu dolumentieren. Goit helfe! 

R. Gundlach, Paſior. 

Noch eliumal d'e Paſtorenſynode in 
Warſchau 

Ueber dieſe Synode hat Herr O. Somſchor in 
Ur. 103 dieſes Blaltes einen Aufſatz gebracht, zu 
dem ich einiges erganzend hinzufugen möchle. 
Der hert berfaſſer iſt ſeit jeher für eine Er⸗ 

neuerung der Kirche im Rahmen der Landeskirche 
eingetrelſen. Er meinte, vicht w ir, ſondern das 
Kirchenregiment ſollle aus der Aurche aus 
treten* dieſe zwar eine wei gehende demokruliſche 
Verfaſſung erhalten, aber trotz alledem eine n 
deskirche bleiben, um nicht des irdiſchen Beſitzes. 

fragen No vokalur. 

laer der von den Semeinden gewählten äus— 
fuhr mgskommiſſionen auch nur im Seringſten zu 

ch beshlen. Man möochte lachen, wenn die Sache 
nichf zum Weinen waͤre. Jedenfalls kann ich 
es mir nicht verſagen, den herren Ka⸗-es kxs.)- 
Paſtoren und ihrem Oberhirken meine Anerken⸗ 
nung auszuſprechen (auch auf die Sefahr him, 
daß dieſe dasſelbe Los mit den Proteſten der Ge— 
meinden keilen wird). Sie haben folgerichtig ge— 
hondelt. Sie ſind ja in ihren ugen nur ollein 
die Kirche. Die Lanen. Die „Laien“ ſmd dazu 
da, um bevormundet, geleitet zu werden. klus 
34 Munde eines berücht gten ks.Paſtor hörte 
ich die Worte, die Kirche ei eine Ert himmliſcher 

Wie mon ſich bei einem Advokaten 
Rat in irdiſchen Sachen hole ſo beim Paſtor Ral 
und Vermittelung in himmliſchen. Hun, und 
würden ſich Adookaten, Zurſſten alſo, von Nicht 
juriſten bei der Abfaſſung von Geſeßesparagraphen 
dreinreden laſſen? So wollen auch unſere him⸗ 
mels advokaten die für ſie in Betracht kommenden 
Geſehze ſelber aufſtellen, die Taxen für ihren Bei- 
ſtund ſelber aufſezen und uns — — — ꝛzahlen 
laſſen! Elle Eichtung vor ihrer geſtrengen Logika! 

Was aus der Kurche werden wird? Solange 
ſie leben, wirds ſchon gehen und „apres nous 
lo délugo!“ Dõchlen ſie nicht ſo, dann müßten 
ſie ſich zu den Seiſteskäämpfen der GSegenwart an— 
ders ſtellen. 

herrn Somſchor aber und die klusführungs- 
kommiſſionen, ja alle Glaubensgenoſſen, denen es 
wirklich um ihren Slauben 2u tun iſt, frage ich, 
ob ſie noch immer an die Erneuerung der kKirche 
durch die Beſeitigung des gegenwärtigen General⸗ 
ſuperintendenten glauben. Was ich von der all⸗ 
gemeinen Synode am 5. Elpril ſchrieb, wird ganz 
beſtimmt in Erfüllung gehen und die Ernüchte- 
rung nach jener wird noch viel größer ſein, als 
die jehige nach der Paſtorenſynode; denn dann 
wird inan ſagen und ſchreiben „Das Volk hat 
geſprochen !“ — Es bleibt daher nur eine 
Moͤglichkeit der Kirchenerneuerung übrig: die 
6ründung der Freikirche. Zu freien Ge— 
meinden ſchließt euch daher zuſammen, alle, alle, 
denen Goltes Wort und Luthers reine Lehr lieb 
und teuer iſt. Fürchtet Euch nicht ob des Verlu— 
ſtes der Kirchen und Pfarrhäuſer. Euer Slaube 
wird neue erbauen, wo es nöotig ſein wird. kluch 
durft ihr euch um die Paſtoren nicht ſorgen. Die, 
welche heute die Freikirche ablehnen, weil ſie 
fuͤrchten. in ihr Hungers ſterben zu müſſen, da 
man dort nur freiwillige KNirchenbeiſteuer 
kennt, ſie werden zu ihr übertreten, wenn man 
ihnen in der leergewordenen Landeskirche für ihre 
himmliſchen Advokatendienſte gar nichts zahlen 
wird. Uebrigens werden ſich wahrhafte, läubige 
Paſtoren ſinden, wenn es nur erſt ſolche Gemein⸗ 
den geben wird, Darum nicht gegen Burſche ge— 
zankt, ſondern los von der Landeskirche zuf 
Freikirch· Noch lüngeres Zaudern iſt unverant 
wortlich — 3. Ww. 

— —— * 

ſprach aus dem vrefe — * e ſe 
Zartgefühl ſchonte und ſich den Einſchein gab, 
daß ihr in erſter Linie an einem Wiederſehen mit 
ihm lag, die Tatſache, daß ſie mit dem Galten 

—— 

— 

onß war doch nur eine formelle Höflichkeit, 
die Im das inerbieten der hilfe Mr Rubſons 
ſchmackhafter machen ſollle. 

In dieſer Gemutsſſimmung leß er ſich Papier 
ihrer Feundin uber ihn geſprochen und deſſen und Schtebeeug deben, un miß carres Zuef 
Hilfe fur ihn, Felden, erbelen halte, bewies klar 
den eigenilichen Zweck ihres Schreibens. Sie 
fuͤhlte ſich wahrſcheinlich von der Dankesſchuld 
bedrückt, mit der ſein Einſchreiten im Eiſenbaͤhn 
zuge ſie belaſtet hatte, und wünſchte nun, ſich 

kleine Flamme gewiß in den Monaten, 
fern von einander gelebt, und da ſie ſich nur nach 
langen Zwiſchenrumen für kurze Momente ge 
ſehen, längſt erloſchen. * 
Der Einſame lachte bitter auf In ſeinem 
Arbeitsgewand, die blaue Taperziererſchurze ver 
dem Leibe, mit der Leiter auf der Schuller, 
er ſicherſich keine Erſcheinung geweſen, die 
eleganten, vornehmen Dame etwas anderes als 
lediglich Mitleid und den Wu zu helfen, ein wuflößen imſtande geweſen pn 

Em anderen Morgen, beim nüchternen Cages 
lcht, verſtärkte ſich dieſe Auffaſſung von den 
Monven der Briefſchreiberin in dem von all dem 
Erleblen Zaghaft, mißtrauiſch, kleinmutig Gewor- 
denen noch mehr. Kie VRI nd an, 
mit Mr. Rubſon ne 

Wenn wirklich damals in 
der Stunde höchſter Gefahr eine wärmere Emp⸗ 
findung in ihr aufgeflattert war, ſo war de 

die ſſe 

zu beantworten. Er ſchrieb nur wenige Zeilen 
Werehrte Miß Porkhurſt! 

Beſten Dank für Ihre freundlichen Seilen 
und Ihre liebenswürdigen Bemühungen. Id 
bitte. es mir nicht als Undankbarkeit anzurech 
nen, wenn ich von Ihrem Einerbieten, mich an 

Gatten Ihrer Freundin zu wenden, keinen 
ebrauch mache. Ich ſehe keine Möoglichkeit, 

mich in Mr. Rubſons Bankgeſchäft nühlich zu 
machen. Dagegen werde ich der in dem hinwä⸗ 
auf Boſton liegenden Anregung folgen, Rewyorl 
zu verlaſſen. Ich glaube, daß ich liefer im Lande 
mehr Chonzen habe als hier. Ob ich je nach 
Newyork zrurückkehren und in die Lage kommen 
werde, Ihnen und Ihren werten Eltern meine 
flufwartung machen zu können — wer könnte 
das heute vorausſagen? Ich biltte zu entſchul— 
digen, wenn ich Ihnen meinen Dank für Ihre 
guten Elbſichten nicht perſönlich zu Füßen lege 

vnd mich begnũge, Ihnen brieflich Lebewohl zu 
ſagen. 
eergebenſt 

—— Ihr Viktor Felden.“ 
konnle er ſſch einbild 

Soſton eu e daß ſie win — — 

din? ruchts as das herlgen. m u helfen, ſucht nach ſeiner Gegenwart emoſnde? Ihre Sn- 
e folgt.) 
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Sorgon des douts chon 
Aussophandols 

Wiriaohafilichoeo Funckaahau 
äm De utachlanch. 

Von unserem Berliner A. B.-Altarbeoltor. 

Die de utsche Wirtschaft ist von einer 
ruhigen, zur endi chen Gesundung hinfün- 
renaen Ertwicklung immer noch recht weit 
entſernt. Es wird dies stelis von heuem 
dureh das untrõgliche Barometer fũr die 
virischaft iche Wetterlage. die Zfern der 
Handelsbilanz. angezeigt. Nachdem 
diese in den vorhergeher den Monaten be 
reits einen Zustand der Ativitat aufwies, 
der die Hoffnung auf eine allmahlich begin- 
nende Besserung erwecken konnte, hat der 
deute che Aubenhandel im Mãrz rach den 
jetet vorlſegenden Feststellungen des Stati 
stischen Reichsamts vieder einen neuen 
bedenklichen Rucks⸗hlas erlitten. In dem 
enannten Monat belſet sich nãmſich im 
pezialhandel die Eir fuhr auf 264 Milionen 

Doppelzentner im Werte von 229 Miniaroen 
Maſk, die Ausfuhr aut 215 Mijonen Dop 
ꝑelzentner im Werte von 21,3 Mnuarden M. 
Ge —2** dem Vormonat ties mithin die 
Eintuhr der Menge vach un 11,6 Millionen 
Doppelzenner oder 8.4 Prozent, aie Aus- 
ſuhr um 40 Milſionen Doppe æeniner doer 
22,9 Prozent. Dem Wertée nach hetrug die 
Zunahme bei der Einfunr 100 Mi'arden 
Marx oder 908 Prozert. be 

nunmer, 
den werxe enelizehe Konle einzufun en und 
dliese der Esenbahr verwvaltune zur Veriũ⸗ 
gInß zu stellen, um von ihr im Austausch 

e bel der Raenbahn lagernden Koksmen 
gen zu erhalten. Naturcemã:s ist auch die 
ser Weg sent kostsple ig. da das indirek⸗ 
aus englizcher Kohle erzeugte Roheisen 
sich erhẽbſich teuror stellt als das in Deutsch 
land produꝛſerte. Um in dieser Be xienunc 
wenigstens einen gewissan Ausgleien zu 
or⸗ielen, hat die Reſcheregieruns fũr die 
Zeit vom i. Mat bis vorlaufig Endæ Aucust 
cenehnmigt. daſß die naeh Deu⸗schland ein· 
gefũbrten Kahlenmengen, im wesentlichen 
also die englischa Kohle von der Kohlen· 
steuer befrelt werden. Eine allgemeine 
hreisabe der Kobleneinfuhr ũberbaupt is: 
dagegen poch nicht beabsichtigt. vielmenr 
bleiben Eintuhrkontrolle und Finfuhe · Ge 
nehmigungspilicht noch unverãndert weiter 
bestehen. 

Die se bstverstãndliche h�olxe der in 
Plund Sterling zu bezatlenden umfangrei· 
chen Einfuhr englischer Koſle muß eire 
vweitere starke Erhõhung der deutschen 
Roheisenoreise sein. Dieses — nachist 
aer ebenfalls erst jĩngst verteuerten deut⸗ 
schen Kohle — wſchtſgste Nahrungsmittel“ 
zahlreicher Iadustrien hat erst in diesen 
Tagen eine neueriche Preisheraufs etzung 
erfanren. dee indessen noch nicht einmal 
durch den encelis⸗hen Koh enimvort heein 
fiuſßt war. in der leſeten Sittung des Eisen. 

der Ausfahr dirtecnaisbundes tenlen die Vertreter der 

Sodzer Freie Preſſe — Freitag den 12 Mai 1022 

jndcd ind oltzuriet 
unra lonell i besbsichtigt der Veband 

fũr die m angsschlos enen Hoch· 

wieder zum Stillstand, und eine allgemeine 
Unsicherheit und Nervosſtãt blieb zurũuck. 
Die widespruchsvollen Mörlichkeiten der 
naehsten Zukunft ⸗ das Zustandekommen 
einer Avleihe nebst etwaſxer Wahrungssta⸗ 
bislerung einerseits. das Secheitern der 
Wirtschaftskonferenz durch politische E n 
hüsse auf der anderen Seite — lahmen 
einstwellen im deuſschen Wirtschaisleben 
jede Unterne hmungslust. 

Von Geschãftsabschlũssen namhaſter Un· 
ternenmen fanden in diesen Tagen wegen 
mhrer auherordentlſien hohen Gewinnzifftern 
namemn lich dieienigen der Badischen 
Anilin-und Soda Fabrik in Lud- 
wigsbafen und der F. Thörls Ver- 
emigten Harburger Oeltabriken 
lebhafte Beachtung. Bei aem erstge nanwen 
chemischen Werk erreichte das Rohe⸗:trẽg· 
nis die gewoaſtige Höhe von 40473 Em 
vorſahr 194 19 Milionen Mark. Die Un- 
kosten sind auf 90,90 (4„ſ 99) Millionen M. 
gestie gen. und fũr Abschreibungen sollen 
145,53 (80,02) Millionen Mark verwendet 
weden, so daß der Reingewinn auf 16526 
(665,18) Milljſonen Mark anschwillt und die 
Erhõhung der Dividende auf 30 (20 Prozent 
rüũr 400 (180) Millionen Mark Artienkavital 
sowie eine Verdoppelung der Rũckstellun- 
gen für Beemten⸗ und Arbeiterpensionen 
aut 30 (15) Millionen Mark gestatſet. Zu 
der folſßenschweren Oppauer Expos ons- 
katastrophe, die im vergangenen Herbst in 
wenesten Kreisen Aufsehen erregte, wird 
im Geschãttsbericht ausgelührt, dab bereits 
im Dezemder 1921 die Oppauer Ammoniak- 
fabrix wieder in Betrieb genommen und 
seit Februar dleses lahres wieder auf ihre 
volle Leistunesfahigkeit ebracht verden 
konnte. Trot⸗dem ist die Stickstoltabrika⸗ 
tion infoſge des Exdlosiorsunglũcks fũr das 
Unternehmen verlusthringend ge wesen. 

Die ge nannten Harbur gert Oeltabriken 
68 Miniarden Mark oder 469 Prorent. In- Hochofenwerke mit. daß infolge der brdeu⸗erzielten im Geschaftsjahr 1921 einen Brut· 
folge ger weit starkeren Steiserune der tenden Erhöhung der Konlen- und Kors, togewinn von 43,41 gegen 6,87 Millionen 
Eintuhr verzeichnet die Handelestatistitc im preise der Eisenbahnfrachten, der inlãn Mark im Vorjahr. Der nach Absenreihun 
Nare eit en muhriberachuß von Lõ Mi- gischen Erepreise una get Fabde kalons · E verbleſbende Reinge vinn von 41,88 
usrden Mark, die Handelsbilane ist also ſosten. denen nus eine maſige Verbiſgang Mullonen Mark hat slch gegenüder demje 
leider vieder passiv geworden. Unter 
den einge ührten Waren ist die Sarkste 
Zunahme bei den Rohſtoben und Haibfa- 
bribaten eingetreten; hierbei sind insbeson⸗ 
dere beteſigt: Kohle, Eisenerz, tierische vnd 
pre, Spinnstoffe, Rohtabak. Hãute und 

elle, Roheisen, Kupfer usw. Auch die Ein- 
ſuhr von Lebensmiitein weist im ganzen 
ebenfalls eine starke Steisgeruns aut. Eine 
Ausnahme macht das Brotgetreide, wovon 
viederum geringere Mengen als im vVormo⸗ 
nat eingeführt wurden. Die Bedarfsein- 
deckung, die in den leſzfen Monaten zu- 
rũckgestellt worden war hat mithin 
man von der letetgen ann en Ausnahme ab 
sieht, wieder senr stark eingesetet. — 

Eine weitere füũt den deutschen Haudel 
köchst nachteilige Störung des Gleichge- 
vicehts zwischen Einuhr vnd Ausfuhr steht 
in nachster Zeit mit dem von der Risenindustrie 
in gröberem Mabstab geptanten Import 
englischer Kohle bevor — eine Aus- 
virkung der deutschen Kohſenknappheit 
infolge der gewaltgen, an Frankreich und 
Beſgien zu eistenden Kohlenlieferungen aut 
Reparafionso to. Insbesondere bet den 
Hochofenwerken herrscht seit langem en 
emphfindlicher Koksmangel, der eiwa 20 
Hochöfen zum Stilließgen verurteut. 
den dadurch verursachten Roheisenmanæel 
zu besetgen, hatie der BRoheisenverband 
seither aus andu ches Rohesen eingefũhrt 
Da dieses Verfahren im höchsten Grade 

—VVV— in der Provinz Poſen, in geſunder Gegend, (nahe Wald 
und Waſſer) landſchaftlich ſchön gelegen, 

auf (anfleckende Krankheiten ausgeſchloſſen). 
Penfionspreis 1000- 2000 Mtk bei befter 

pflegung. Auf Wunſch auch ärztliche Behandlung. Auf⸗ 
nahmebeginn: 1 Mai. Anfrägen ſind an die Geſchäft 
unter Chiffre 3 zu richten. 

wenn 

UVm 

der auslãndischen Erzꝛe inloge der Vaſuta⸗ 
besserueg zegenubersteht, eine neue Preis 
erhohung für Roheſsen erforderlich ist. 

ſedoch de sich aus der Verteuerung erge 
bdende Ernõhung der Preise zunãehst nicht 
voll in Anspruen nenmen. Die beschlosse· 
nen neuen Preise haben mindestens his zum 
31. Mal d. J. Gũltigxeit 
An den deuschen Börsen herrachts 
in der verganeenen Voche wieder eine Art 
Panikstimmung die an einr elnen Tagen zu 
zu einer Sencune des durenschnittlichen 
Kursniveaus um 100 bie 300 Prorent fintte. 
Wieder einmal splelte der Dollatkurs, der 
vorũberzehend bis auf 230 zurũuckgins, eine 
fũhrendeẽ Rolle. Die nahergerõckte Mõs· 
lichkeit einer nternaſionalen Anleihe für 
eutschlas d und namentlich die Meldung, 
daß oer Chef des bedeutendsten amer ſſãa 
nisehen Banchauses, Morgan. sich an der 
Arbeiten des Sachverstandigenausschusses 
uüberdas Poblem einer internationalen An⸗ 
leihe beteiſigen wolle, hatter ũberall, beson⸗ 
ders in Nework/ eine Hönerbe vwertung 
der deutschen Marl zur Folge. Ein paat 
Jage spater trat oann wieder ein gswisser 
Un err ein, da man die Anſeineaus- 
sichten und den Au-gang der Konferenz in 
Genua vieder un gungget bearteiſte Immer · 
. 

— 

—“ 
uffſtoßer) 

Ver · 

am die neder licſſe Auiwva tsbewezuog 
ung Aktienkurse seht bal 

— — —— —— sttumpſwitker Relbroleszenten und Leichtltune für Standardmaſchinen geſucht. 
Adolf Kebſch, Stentiewieza 65. 

higen des vergangenen Jantes von — 
a- 

raus sollen wieder 25 Prozent Dividenge 
Mi Rũcksient au die gegenwartige keri ieche so vie diesmal ein Bonus von 50 Prozent Auslandsmarkit 
Wirtschafislage will der Roheſsenver hand 

Mluionen Mark nahezu versiebenfacht. 

zur Ausschũttun 
Kapital von 10, 
bdedeutet das 

Millionen Mark berechnet, 
die eftektire Ausschũttung 

einer Rekborddividendde von rund 300 Pro- 
Gleichzeitig wird der Rũchktritt des 

Grũünders und Vorstandes Thörlt und des 
zent! 

— Aufsichtsrates etlãaat, was mit 
em Uebergang der Geschäftskontrolle auf 

den hollandischen van⸗den Zergn·Margarine· 
Ronzern in verbi dong steht. 

Eisraufunr. Wie uns vrom Kegie 
rungsko amsaariat mitgetoilt wird, ist die 

zelangen. Aut das alte 

—— Nr. 109 
Erlaloehte umngen im Zahlungs; 

verteehre mit derna Auslancde — 
vertrauenszvurdiss polnisobe Industrio und 
Handels Dnternehmungen von dem Zwarge 
2u befrojen, allo auslandisohon Zablangs 
trapsaktionen m Wege von Lreditinstiiu- 
ten vorzanehmen — vVas naturgemües auf 
die Preise einzelner Artikel olnen ungũn- 
stigen Kinfſuss ausubt — wird pol· 
nisohs Pmanzmivpisteriun an grosse und 
bekarnto Vnternsehmungen die Beovilliguug 
erteilon/ ausiaAndischoe Valuton dirotct on- 
zukaufen, aus Andishon Firmen polnisohe 
AMark-Konti zu eröftnon usv. usw.: diese 
Massnahmeé bedeutet den ersten Durohb- 
bruehn in der bisherigen Keglomentierung 
des Zahlungsverkehrs in Polen, da solohe 
Tranpsaktionen bisher nur im Wege ron 
untor staatliohoer Aufsioht stehenden De— 
visenban ken zulaäs·g waren. 

Eeffnrungg dere Deutoa chhen Gs- 
wearbeoεειι. Die Eroftung der Deut- 
sohen Gowerbesohau Unnehen 1022 OAndet 
Sonnabend, den 183. Mai, vormittags “, 11 
VUbr, in der Halle J des Ausstellungsparkes 
statt. Als ARrenpräsidenten der Ausstellung 
sind der Relohsprãsldont. der Relehskanze 
lex, der Präsident des Reolohbs wirtsohafts- 
rates, der Prãsident des Roſohbstages, dor 
Bayerisoho Mnistorprãsident, der Praãsi- 
dent des Bayerlisohen Landtags, der Ro- 
gierunxsprãsident ron Oberbaysen und der 
1 Baorgerneistor der Stadt Manohen ge- 
laden. Bel dem Festatt werden Anspra- 
ohen von Vertretorn doer Deutsohen Ge 
werbesobau. des Relohes, Bayerns und 
der Stadt Aũnoben gobalton. Das Orohestor 
des Natlionaltheaters unter der Lettung 
ron Sigmund von * und der 
Lohrerge angvreroin haben es Aitvileſkung 
bel der Broffnudeg zagesagt. An den Fest- 

axt sollis⸗st sloh oin Randgan durob dl⸗ 
HAZaatlen. Im Hauptrestatrant der Ausstel- 
lung ist etwa umn i, 2 Udr eia Frubstũuok, 
zu dem besondere Einladungen ergeben. 

Am Abend wverden die Staatstheater aus 
Anlass deor Kröcgnung der Deutschen Ge- 
werbesohau eine Festrorsteliung im Natio 
naltheateor veranstalten. 

Tee* uncla —3 
ericht dec kä. 

Kaĩser & 6basset, Beuthen Oßs., 
vom 28 WV. 1922. 

Die heute schliebende Berichtswoche 
brachte auf dem Teer und Teerprodukten⸗ 
markt eine weitere Preissteiger ung mit sieh. 
Der enorme Bedari konnte nur in geringem 
Mabe gedeckt werden. Die ab 20. einge- 

tretens Kohnlenpreisarnõhung von MAd. 250- 
pto Tonne und die am ĩ. Mai zu erwar- 
tende 20proꝛentge Frachternõnung labt 
auf weiteres Anziehen der Preise mit ziem- 
licher Bestimmiheit schlieben. Dazu bewirkt 
die jeter einsetzende Saſson eine noch 

hFrist zur Einrelehung von Gesuchen zur größere Nachfr age, 
Betoiligung an der Ausſfuhr der auf rund- 
der Bekanntmaohung im „Monitor Polski* 
tur den Monat Mal bestiumten 200 Wag- 
gons Kier bis zum 15. Nai 
worden. 
LGine Besoheinigung üboee die Handels- 
bersohbtigung; 

der Austuhrx im Nopnat April botelligt hat, 
so sidd die Absohriſton der Paplere, die 
heweisen, dass der zuge wieseno Antell tat- 
saoblieh von seiner Fira ins ausland 
versandt wurde, beiaulegen. 
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Thomas 
Werkmeiſter 

Olld punzel, Jucleret duſſüt Anſtal 
und Raſſeſundehandung 

in Müuchen 26 (Deuiſchland) Heckeuſtallerſtr. 

Be ſand don Raſſehunden iu alle Ländet 
Verſaafe beſtändig reinraſſige Hunde aller Raſſen, auch 
gut dreſſierte, mi Garont e und Ankunft in gutem Ge⸗ 

Katalog nebft 
Frei üfte gegen Einſendung von 100 Mark. Bei An— 
undheie zuſſande in allen Ländern. 

fragen Rückporto beifügen. 

für warme 

zft. Alſolvent der Maſch.Bauſchule Düſſeldorf, ſehnt ſich 2216 naq der Heimat (Aolen), zurzeit im Auslonde, erfahr. im 
Hoch · Brückenbau, Maſchinenweſen, Werkzeugen, Spezl. 

Multern⸗ Schraubenfabrikation. 
H. an die Geſchäftsſtelle dſs. Bl. erbeten. 

verlangert 
Den Gesuehen sind BaF 

2. eino Bescheinigung der 
Woje vodschatt ubex den Besi. von EBin- Creosotoöh. 
xrioktungéen zur Aufbe vahrung doer Bier; 
8. Xun der Gesdohstellex sleh sohon au 

Reinnapi ain in 

Es werden heute frachtfrei Lanaes tente 
incl. Ausfuhrabgaben ge ordert: 
Gasanstaltsteet... M. 725 — 8. kKg. 
Prãp. oder dest. Taer 750 — p. lo x. 
Ia.Steinkohlenteernart· 

vech 6575 —— — 800. ⸗ P. kg. 
Cacbholineunm. 880 p. ⸗k. 

— —* 175— . xg. 

Authracend�⸗800 p. k. 
isenlack, tieischwarz 1750 . Nk. 
Kebemasse la Qualitat 750 p. k. 
Rohnnap thalia ⸗· Warm⸗ 

preß ut. —8 D 150 ⸗ DP . E kg . 

Bchupeen.. 2200 . 

zu dermeiſeen 
3 gröhere beſchuſtslokale 

Zzu erfragen bee 
& Rubinſtein, Petrikauer 85. 

unter. 
2260 Off 

Stuhlmeiſter 
beſtens bertraut, der Landeoſprachen in Wort und Schrift 
mãchtia, ſucht Stellung, auch auswärts. Offerten unter 
Stuh meiſter“ an die Geſchäftsſt dſs. Bl. erbeten. 

— 
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2 
Für ſchnell entſchloſſenen Käufer! di 

Dampfie geleiwer. 8.000, 000 Slucdh Jahresprodult oy merſchopf⸗ 

* — Uches Lehmloger, ſehr gule Gebaͤude, Hexrenhaus 

J 
mit engl. Wobſtühren und im We erxeifach überhaupt 

J 
I 

HGeiratsge ſuch 
t hende Witwe ( Deutſche) aus gutem Hauſe mit eigener 

Sermogen fu vt die Bekanntſchaft eines anſtän —* n ge —S Herta ze 0 Jahre in —2 — — 3 
ſrat Off unter Olga Neumann Pofte⸗Reſtante Hauptpoſt. 

— 

aWenn Sie ſtändig in der 
Codzer Freien Preſſe inſerieren. 

ca. 40 MaAcder (Welzenb.) unmittelb. an der Staatab. und 
nicht weit der deu 
Lauflich Gefl. 
Goꝛnausxkie). 

n audländiſche —V find 

smeteſee “ 6 — — 

Mndermoher und butllet 
gefucht. 

Ewangelieka⸗-Straße Nr. 10. 

Seloegenae Asaxauf 
tur nirte und Tönfer 
Berkaufe ſehr billig ſchwärze 
u geſchiiffene Ofen für Küchen 
und ſielle Meſſing reifen für Kü⸗ 

22591 denbfen fowie Konkurrenzprelſe. Ao1 
Srielna a8. in der Schlaerei. 

arrieren her 



—— *— 

— 

— 

Frokté, Etamin, Batiſt 
empfiebit 

A Tetzlaff & Co., 
Petrikauer Straße 10O, Telephon 44). 
m Grofen und Ganzen die Ausſagen der Multer. 

; Mellha Kowalſka war ſchon von Gebnrt dea Nin⸗ 
des an kränklich. Sie aͤußerte ſich zu ihrer Sch we⸗ 
ſter, daß br Mann an der Kranfhell ſchuld ſei. 
Zeugin war bei der Operalion hhrer Schweſter u ⸗ 
gegen: Sie konnte feſiſtellen, daß Kowalſti ſich 
der Krankhelt ſeiner Frau gegenũber ieilnahms los 
und gleichgültig verhielt. Bie Ermordete hobe ihr 
auch erzahl bal Kowalft ein gewiſſes Pulver iu 

7 mit Waſſer geſchüttet habe, das ſie trin⸗ 
ollte —* * 
Verte die er Kemngrer flellt Fragen betreffs der 

in der mnn ſchen Wohnung enflattelen Au⸗ 
ze de Bronslawa Kazmierchat, die die Verhaf 
tun milerc als und Cyrans ur te heiue, 
— eingehend über die näheren Be⸗ 

ſtände. * 
rrauf beraumt de Vorſitzende eine Miter⸗ 

g der Verhat ge bie z r alut an 
der Wiedena ne der Serhandlngen 

rau Wend ine Sheefter de Er⸗ 
En, vernommen Zeugin war am Unlücks 

der Wohnung der Mutter. Melida war 
AUhr aus dem Hauſe gegangen, um Kleider⸗ 
m Delalieren u tragen. Etwa dreiviertel 
n nach dem Wengang der Schweſter hörte 

eeinen furchtbaren Schrel. Die Mutter öff⸗ 
J— erblſete lich verwun dete Tochter 
Duöur. Zengin lagt ans daß ihre Schweſler 

ends ſelten allein ausging, da ſie ſich vor 
anne fürchtele. Mit auderen Leuten halte 

joigen die —A —— * Uceto. Lehlere vird 
von Verte diger —3 ob ſie nicht ſchon in 

n Feneſen war, wo gegen 
— —— 9 

ndel baereden ausweicher de Autworten. Feldſcher 
Slü sm a nun vwar bei der Operation zugegen.s 
Er giot au, daß das Honorar von der J amilte 
der Frau it „orden war. Arno Kreifchke 
jab am Tage vor dem Morde an der 
Sd. der Gdanſta · vad ndryejraßee Ss waid 
Jacabi gibl an den u Sonntag vor 

Norde in der Aadreſaſtraße geſehen zu haben. 
Bernhatb Keppier varbe in die Wehaung der 
Fau Kindermaun gerufen als die Frau des Kag 
Vbere alt dort ihre Augaben über die Morder 
machte. Dann holie er die Polizei. Den Namen 
der Frau hat er nicht gehrr Verleidiger Kobh 
lynſt ntmmt den deugen in ein Kreupperhor, ſeboch 

dieſer nichts Poſitives berichten. Sophie 
Olejnits wuna beriiet daß Frau Kowalſla ihr 
geſagt hätte, ihr Mann hatte chon wei An chlage 
—F ihr Leben gerichtet. Marie Zabino w ka, 

eTochter des Geſißers der Dekalleranftalt Ve 
trilauerſir. 200) be t, daß Frau Melida Ko⸗ 
walſta am beſagten Tage zu ihnen Ärbeil gebracht habe. Der nãchſle Zeuge Alezander Kirniie 
wiez, Kriminalpolizin, hat die Ermitlelungen in 
Sachen der Eſmordumg der Kowaiſt⸗ geleitei. Er 

lele darüber ungefähr folgendes⸗ 
Vor etwa L/, Jahren verſuchte ein gewiſſer 

Jan Kazmierczak dem Kowalſti die vrietſaſchea 
len Kowaiſti bemerue bies, hielt den Kanmen 
Hzal ſeſt und ſagie ihm, daß er ihm die Möglich 
Lit werde, anuf andere Weiſe eiwas zu ver⸗ 
dienen. Kowaffi hieß ihn am nmiehſten Abend gu 
fich komn en Kagmerchak begab fich zu Kowalſti 
und vurde von ihm mit Schnapt bewinet. Darauf 
forberte er ihn a i ſeine Frau zu ermorben 
Sinen Browning und einen Dols verſprah er ihm 

beſchaffen, cõ ware jedoch beſſer, meinle er, 
fie er dolch t würde. Nis Belohnung ver⸗ 

ſprach Kowalſti 600 000 Mart2 Amge, 2Maãn⸗ 
bel, 2 Paar Schuhe und berhaupl alles wae zur 
Belleidung gehoͤrn Kazmierczal ging auf diefen 
Vorſchlag ein. Kowaiſti gab ihm ſofort 10000 
Mark, worauf beide ſtändig in dem Keffehauſ⸗ 
an der Ecke der Gdanſta— und Andrʒejaſtraße 
zuſanmen lamen. wo Kagmerchat ab und e Gel⸗ 
erhielt. Dabel drängte er den Kazmerciat, e 

Röchie ſelne Frau ſo ſchnell als mogus beſeligen. 
Feſoe hatte er bereits gellefert und war: enen 
rowning Fromer“, einen in Bohz gefaßten Dolch 
en 26 Cm. Sãnge, ein Meſſer und I2 Revoloer⸗ 
dugeln Kazmierchak kannte bie Frau des Kowalſti 
nicht: dieſer zeigte fie ihm Ungefähr zwei Wochen 
dor der Mordtat begab ſich Kowalſti ſelbft in die 
Vohnung des Kazmerczatz da dieſer ſich eine lange 
Zeil nicht gezeigt haue Er mochle dem kazmier 
Zat Vorwũurfe, warum er nicht mehr auf Beobach⸗ 
ung ſomme Kozmierchak gab vor krauk gu ſein 
orquſf ihm Kowalſti wieder Geld gab. 
agmiercial konnie fich dennoch nicht entſchließen 
den Mord zu begehen. Eines Tages dam in ihm 
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J * Am nã 

Kaffeehaus, wo ſie den ven Kowalſti erhalienen 
Kowolſki blieb bdraußen Von 

Zeit zu Zeit ſchauie er durch das Fenſter hinein, 
Nach einer halben 

Ko valſti 
teilte ibnen mit, daß ſeine Frau eben zur Stadt 

Schnaps franen. 

da er den beiden nicht raule 
Siunde verließen ſie das Kaffeehaus. 

gehe, und zeigle ſie ihnen. Frau Kowallſka begab 
ſich nach der Pelrikauer Straße 200, wo ſie in 
einen Laden eintrat. Die 8 Mordbuben folgten 
ihr nach. Nach 10 Minuten Fam Froun Koſvolſta 
aus dem Laden heraus und ging nach Hauſe. Die 
drei Mãnner folglen ihr auf dem Fuße. Kamier⸗ 
chak blieb vor dem Haufe flehen Ploͤhlich höre er 
einen durchdringenden Schrei. In dem Augeublick 
flürzte auch ſchon Cyran auf die Straße hinaus 
worauf · ſie ſich ¶ beide mit ¶ der Stroſßßenbahn ent⸗ fernlen. 

mung Sewalſtißs een Meter von 
ſeiner Verhefiun erſhe leßen ich Gelſ 
geben und kamen auch paͤtrr v¶ 
Wahrend der Aue fagen des Fen nie 
ſtellt der Verteidiger des Cyran den Antrag die 
auf den Ausſagen der nerczal beruhenden An⸗ 
gaben des Zeugen aidt en-da Brounislawa 
mereiet on hrein Nc ber Verweigerung er 
ſegen Gebrauh enat hat. & en pun 
ſig A Ruge Dbaite, ber ſamilich 
Vertehdiger und de Sgataanwalt talaebnen 
Das Gericht lehnt den Antrag des Verteidigers ab 
Nach dem Verhat des Zeugen Klimſiewie werden 
die Verhandlungen bis geſtern, Donnerslag, 
10 Uhr morgens pertagl 

Zweiter Verhandluugstag. 
Am zweiten Brhagbtunzstage 

wurde als erſter Zeuge Joſef Krucpott— 
der im Hauſe von Kowolſti wohnt, verhört. Krucz 
lo wſti ſtand mit dem Zeugen Malek und ſah Ko⸗ 
walſti aus der Siadt kommen. 
mit hei en und trennte ſich voon ihnen um 6, Uhr 
b Beim Wegehen lud er Maek zo 

Nch ein dakß er ihm elnen Anzug, den Kewäalſll 
bei ihm keſtellt hate, anvrobiere. 

Die Polizeibeami n Roma Kopinſtrund 
Slatielan Bu ropr ki bben wit gliwliewiez 
und dem Awmandanfen der Geheimpoluei Pryy 
urſti die Unterſuchung geführt. Ihre Ausſagen 

decken ſich mit denen des Kümklewlez am erſien 
Verhandlungstage. Kammandant Priygurſtiner 

dles nur ein Ragealt don Guſiav Ko valſti ſein 
könne Whrend der Ausſagen des Keriminalbeam⸗ 
ten Poſpiech verlangt Komierczak das Wort 
und ſagt, daß Pospiech den Cyran in ſeiner Woh⸗ 
nung geſchlagen habe. Verteidiger Kempner bringt 
den Zeugen durch Fragen in Verlegenheit. Ebenſo 

durch die Frage der Verteidiger in die Enge ge⸗ 
trleben und wird in ſeinen Antworten unſicher. 
Die Zeugen Melida Jahn und 89di«a 
Keßler, die in der Fabrik des Kowalſti ange⸗ 
ſtellt ſind, betläligen, daß Kowalſti am Mordtage 
die Fabrik kurze Zeit nach 5 Uhr verlaſſen habe 
Der Vergnũgungsſteuerbeamte Witold Engel 
ſagt aus, daß er Kowalſti um 6 Uhr 25 Minuten 
vor ſeinem Hauſe ſtehend geſehen habe. Dies be⸗ 
zeugt er durch ſein Kontrollbuch. Jaun Bar⸗ 
lo ga, Wächter bei Kowalſti, ſah dieſen um 
6 Uhr 10 Mmuten aus der Stadt bmmen. Die 
Zeugen Joſef Miller und Konſtanty 
Goſtynſti berähren in ihren Aus agen das 
eheliche Zuſammenleben der Eheleute Komalſki. 
Der Zeuge Abdolf Anſorg beſtätigt, daß Ko 
walſti bei ihm 28 500 — für die Eheſchei⸗ 
dungskoſten hinterlegt halte. Das Geld wurde der 
Melida Kawalſfa a as gezahlt. 

Die Verhandlung wirb hierauf bis 6 uhr 
abends unierbrochen. 

Eugliſcher Vortrag. Am Sonntag, den 
14. Mal, hält Herr W. S. Jeſien im Gelben 
Saale“ des Hotels Manteuffel in engllicher Sprache 
enen Vorirag über das Thema: The Psychical 
Phenomena“ Pſychiſche Erſcheinungen). Begiun 
din 3 Uhr nachmittägs Inhalt: Offenbarungen 
der Sterbenden, Fernſehen, Lorahnunz, Zele⸗ 
pothie, Doppelgänger, Sputhäuſer, Spirltismus 
und ſpiritiſtiſche Erfa rungen. * 

Die Seuchen in un ſerer Stadt. er 
Zeit vom 30. April bis zum 6. Mal erkrankten 
an mfiectenden Kraptheiten: an ZJlecklyphus 
3 Perſonen; an Unterleib yphus 8 Perſonen; an 
der Ruhr Perſonen 1Todesfall); an Scharlach 

—* Revolutions Drams 
aus Rußlands Bolſchewiſtenzeiten! 

16 — mai — 16 
„Wenn 

doas 7 
Dogneazet Cy ran, dem 

ee und ihm den Torſchlag machte, mitzuhel⸗ 
* ging darauf ein Beide begaben ſich 

g, eunal am Ololer und dann m den 
tage emn 27. Oiter An 26 ecthieilen der Ecle der Mdauſta⸗ und Anbenejaſtraße 

Kowalſtt 2500 Mark und eine Zlaſche 
aps, Ag dieſem Tage jeboch bekamen ſie 

Kowonta micht uu Geſicht Am nächſten 
Jacn Cyran zu Kazmlerczak, nahm den von 

alſtt gelieſerten Revolver und den Dolch, wäh 
ſeinen eigeren Revolort deßbe 

und beide begaben ſich in das bekannte 

er dieſe ganze Sache 

Begleitung von Kowalfti auf Beobach⸗ 

Blut 
ſuricht“. 

von Dr. v. Sehrens 
16 CEeglelnians — 16 

Deutſche Bühne, Code 
Vdorverkguf der Eintriitskarten in der Codzer 
greien Preſſe“ Petrikauer 86 v. 8 Uhr frig 
bis 8 Uhr abends däglich. Preife: 6 500 

m ⸗ 8n 

— — 

u vdemn Keichen⸗ 

Kowalſti grach 

wãhnt nur noch daß hm als er ſich ſum Tatorie 
begeben halte Frau dermun erklärt habe daß 

wird der nächſte Zeuge, Poliziſt Barczak 8 

—— Paſtor Falgnaun aus Zgierz Paftor Nahr 

s 
c 
A 

4 
4 

geuchbuſten 2 Perſonen; an Gehirnhanten znvnng 
1 Perſon ¶ Todesfaſth; ang der äghruſch 
AIngenkrantheit l ee Todet fall) An der 
Schwindſucht ſtarben in diefer Zeit 28 Verfone 

Son der Geſellſchaft Linad Zaeber 
Der Reſtungewagen dleſer Gifttiſhaft vn de im 
Monat April zu Uie Kranken Ruen. 
balatorium, Teoielniana 833 urn00 
Kranke ärztliche Rotſch äge erteit Io der Ru 
ur goffation ſomie im Amſulaisiun ſind 9 Nerzte 
eee a * unſerer 
Siadt, o ater er Re Siandes, erleill. der iea ndeee 

be uf eberhoͤs 
8 — 32— fur die 

h Frxl 28 —KT Ma. 

—2 

Zaienn. Von der evan 
meinde 338 Monat April J 
evacgzgſcha Fat o 6 — 
Peihpun (s Nändr n J und 
i Nahchen) duſgeblen vucira 

— Von der Shloſſermeiſter⸗In— 

meiſter unler dem Vorſitz des Oberalteſen, Herrn 
Zdwig Schimſs aul und im Beiſein von 18 
Mitgliedern ihre Qariol Sitzung ab. Es wurde 
der REchenſchafte bericht —8 und En allen 
Ir genden in der beſeß eeg efun 
7 Lehrlinge wurden eingeſchrie den 3Amgelerme 
frelgeſprochen vnd ein Geſelle in die Zahl der 
Me ſter aufzeno mmeee — 

— Von dere Schneidermei ſter Fn—⸗ 
nung, Dieſer Tage hi 
eine außerordentliche 

o ereffnete Herr GeGoldiaxrb die Stzung u Uhr nachmittags. Auf der 3 —* 
die Wahl der beiden Obrral eſtan ſowle auch der 
beiden Beifigmelſter Gewaählt wurden ſoigende 
Herren: Oberãlteſter G Schwarnzbard, Rebenallefler 
Ch. Egrublo zu Beifitzezn: Miſcnator und 8 

Pablanice Gaſi ſpherder, Dent ſh en 
Bün e Am Sonmniag, den I. d 
die Lod zer Dentſche Bühne hieg ein 
Zar Aufführuug gelangt die mil großem Eriolg 
in Lodz gegebene Poſſe mit Geſang, Die Plauder 
taſche“, die auf die Lachmusfeln der Zaſcha uer 
ſehr ſtark wirk 

Brzeziuny Jahre dabſchlaß der Stadt 
rzeziny. In der letzten Sitzung der Siadi⸗ 

verordnetenverſammlung wurde der Jahresabſchluß 
der Stadtlaſſe für das Jahr 1021 beftätigt. Laui 
Voranſchlag vom 1. April 1021 ſollie 
Quartale 1021 einlkommen: 10, 108 000 Mun, 
laat Abſchluß ſind eingeflofſſen Me10 418 277 86 
An Auegaben waren vorgeſehen M. 10 188 000 
— ſind laut Abrechnung verausgabt: Mari 
16 884 322 58. Dieſe Unterſchiede ſind durch das 
Fallen der Valuta zu erklären. Die Ulliva ber 
Stadtlaſſe vom 81. Dezember 1921 beſtand aus; 
Barbeſtand der Kaſſe M. 2538 768.83, an For⸗ 

derungen (Guthaben) M. 8 272 274. 00 zuſammen 
4806 030 02, laufende Schulden M.s 762 667 18, 
Reinkaſſe M. L0483 442.89. Zu bemerlen ſei noch 
daß die Stadt nur 8 Millionen langfriſtige (641, 
Jahre) Schulden hat. Aus obigem iſi erſichilich, 
daß die Finanſlage der Stadt Brzeziny im Ver⸗ 
leich anderer Stadte die beſte iſft. Außerdem be⸗ 
tzt die Stadt an Immobilien ein Elektrizitäiswerk, 

— im Geſamtwerte von 8300 Millionen 

— Neue Bank In Bryieziny wird eine Ab⸗ 
leilnng der Warſchauer Freditbank ersffnet Ver 
Mangel an einer Bankinftlution hat in Brzze⸗ 
ziny ſchon lange fühlbar gemacht. 

Warſchau. Ein geheimnigvoller 
Tod. Vox einigen Tagen verſpürte der Oberft⸗ 
leumnant Emil Axnold in Warſchau nach der 
Abendmahlzeit heflige Schmerzen; iroß ſofortiger 
arztlichen Hilſe flarb er im Verlaufe von 
15 Minuten an Herzſchlag Der Verflocbene war 
Lelter eines Pferdeerſahamtes und halle am Vor⸗ 
tage 11 Millionen erhoben. Von vdieſer Samme 
wurden jedoch uurx 8 Mllionen in einer dicht ge 
flllen und verſchloſſenen Schreibtiſchſchublade e⸗ 
fumden. Die fehlenden 8 Mlllionen, die ſchon in 
einem Handſaͤckchen unlergebracht waren, ſind ver⸗ 
ſchwun den, wohrſchein ich in der Zein, als die 
erſchreckte Zimmerinhaberin fich um Wachter be 
geben hatte und das Zimmer ſich mit ungebetenen 
Zeugen ſullte. Die ſür den vächſten Tag beflellte 
Olfigers lommiſſton zum Antauf don Pferden 
erwartete ihren Chef vergeblich Nach laugem 
Warken begab ſie ſich in die Wohnung des Oherſ 
leumantis und erfuhren dort ſeinen plötzlichen Tod. 

Wyszogrvyd. Amtseinfähr ang. Am 
Sonntag, den 7. Mai, wurde hier in Uſſiſten; 

erãl 

—J— durch Generalſo perinienden n Pañer Burſche 
a ſin n cingeſtährr 

Eerubergs Ein Gerals errüger. 
Die Lemberger Volizei verhafiet⸗ wag peg 
den Grafen Euſtachy Dembiyſti. Mit Hiife 

eineẽ geſalſch en Briefes verkaufie er eine Sãage 

— J ——— — r J —532— iſt * 
für 60 Kg. Salz auf 6000 Mark 

3 Perſthen; anu den Maſern 5 Perſonen; an 

nags, Vor einigen Tagen hielien die Schlſer⸗ 

von 28. Februar 1020 

be rürdet die Noſwendi keit der Einfüſrung aus 

Ble Amtiaeit um⸗ g Uhr morgens zu beginnen hat. 

ſür brei Seus 

Llohd George berene eue 
Verhandlungsmv lichkeiten vor⸗ 

GSeuus, 11. Mai. (Sat.) Die Talſache, daß 
geſtern eine ganze Reibe von Angelegenheilen denmn 
politiſchen Ausſchuß aberwieſen wurde wird dahin 
gedeutet, daßk Blho yd Georae beſtrebi ſei, 
negne Verhandlungemöglich de iten zu 
ſchaffen, ſür den Fall, daß ſich die Verbandlungen 
wit Ruß ard erſchlagen ſollten. Maßgebende ita⸗ 
lanſche Kreiſe ſind der Anſicht daß Lloyd George, 
der vor einer Woche mit einer Veriogung der 
Konfereng einverſlanden war, heule gegen die 
Vertagung ſei. 

Anterzeichnung eines dentſch⸗ 
ukrainiſchen Vertrages. 

— — — de von e ußenminiſter einerſeits vom Verkeeler der Sſowjetulr ine in Deut chland 
RNoralowili andererſeliz ein Vertrag über die An 

g normeler dpem liſcher und Handelsbeie⸗ 
* Zwiſchen beiden Sigaten, unterzeichnet. Zum 

J 

— 

deuen inler in der Arane wurde Herr 
ern er in den nächſten Tagen in Cjar⸗ 
iutteſſen ſoll. — 

eſim 
11. Mai. 3085. Sitzung. — J 

Der Sejmmarſchall gibt das Urleil des 
Ehrengerichts in der Angelegenheit des Abg 
O ecki gegen den Abgß Stapinſki — 
Dos Ehren gericht hat enſſchleden, daß ſich der vom 
Afſiecki dem Abg Saſinli in der Stjmſitzung 

gemachte Vorwurf als 
völlig grundlos herausgeſtellt hat. —— 
Abg Opala berichtet über die Ein füh 
xrung der mitteleuropälſchen Zeit und 

eichmßigen Bahnverlehrr. 
E in lur und dalter Leſung 

Vermert angero men, daß vom 1. Juni 

Abg. Diamans reſeriert den Geſetzenſwurf 
über das Verbot der Verbrennung von Erdöͤl. 

Detr Geſehentwurf vird angenommen. Ebenſo 
wird in zweiter und dritter Leſung das Aeetz über 
die Miifiglerung der poluiſch⸗ franzoͤſiſchen Abma · 
chung ialich der Silge und ſozialen Obhut, an 
der de Aniſchen eter in Frantreich in glei⸗ 
cher Bokilhaben ſollen wie die Framoſen, au⸗ 
genommen. — 

Sodann gie der Bericht des juridiſchen 
Ausſchuſſets dinſichllich des Geſetzes über die Be⸗ 
ſchließung von Beſchränkungen in Erbſchaftsange⸗ 
legenhellen in den Wojewodſchaften von Poleſje, 
—** Nowogrodek und teilweiſe von Blalyſiok, 
zur Annahme. — 
Abg. Liebermann beautragt die Einbrin⸗ 

einer Neuerung zum Geſetz über die Ver⸗ 
antworilichlteit der Milltärperſonen bei Vergehen 
aus Gewinnſucht. —— 

Abg. Hartglas beantragt gleichfalls eine 
Neuerung zum Geſetz über die Gewinnſucht, Zivil⸗ 
beamte betreffend. 

Die Kammer ſchreitet zur Abſtin mung über 
den Antrag des Abg. Daszynſki in folgendem 
Wortlaut: „Der Sejm fordert den Finanzausſchuh 
auf, den Haushaltsentwurf des Innen« 
miniſters bis zum 15. Juni d. J. vorzulegen 
Sollle dieſer Aufforderung nicht Folge gegeben 
werden, ſo wurd der Sejmmarſchall die Angelegen⸗ 
hei ruckſichisſos am 11. Juli d. J auf die Tages⸗ 
dronung ſeben“. Zu dieſem Beſchluß ſügt den 
Abg. Glombinſti hinzu, die Abſtimmung möcht 
nicht am 11. ſondern am 1. Juli erſo gen. 

Der Antrag wird der Verbeſſerung der 
Glombinſti von der Kammer angenommen. 

wird —7— Verhandlung ũber die Wahle 
ordnunng geſchrillen. 

Avsg. lawſti begründet den Antra, 
der Nalionalen Vollsverbindung, wonach nur ein 
die polniſche Sprache in Wort und Schrift beherr 
ſchende Jerſon Miglied der Kommiſſion ſein darſ 

Die Abg. Niedzialkowſti und Mickie 
wich fino für Beibehaltung der urſprüuglicher 
Faſſimg, da noch viele Polen die polniſche Spra 
n Wort und Schrift ulcht beherrſchen, beſonder 
beherrſche ein bedeniender Teil der Btvöllerung in 
den vIfiuichen Grenzgebleten die polniſche Sprach 
nicht genügend. —9 

Zu bielem Artilel beanfragt die By zw⸗ 
le nie Gruppe die Verbeſſerung, daß 3 
Aiieeteit aller Glaubeusbelenng 
Riſe und die ſaatlichen Funktisnär 
iſßte Niigltteder der Kommiſſiot 
fein dürfen. Dieſe Verbeſſerung wird von 
Abg. Bagienſki begründet, der beh rupiet, d 
daur eini he dieeinzige Perſon— 
zer zegenaber ſich das Geſeß illu 
ſe Ve 9 8 wſki haratteriſtert die An 
ſab ain de Wurde der Verhandium — Ad leh inn der Formu 

lierung bes Autrage? der Wyʒwolen ie 
Gape nanich in bder Zuſemmenſtellung de 
Geilihen mil der Polizei, die 

niigteit zu verunglimp 
Abſicht di 

fen. Di 
A deüWwbg Bagienſti ſeen 
e e elebriguung der Ve 
lung 

eine un 
rhand 

aſtu fe — In Lrufe der weiieren Verhondlungen werde —— * —* —* — — 
gen in Gemeinden. Wählerverzeich 

wiſen un nend balenliſten haadeln, und im gange Mark, Balkon 600- 800. Logenpl.« X. 
Parterre 20M 17o. —553 2486 

ur 

——2* —* flauut der Verbraucher, wenn er 
ralionertes Salz bo Mark hergeben muußz 

bis um 61. Paragraphen, erledigt. 
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Cehte Nachrichten. 
UAusarbsitung eines engliſcheamerikani⸗ 

ſchen Vertrages. J 
8afield, 11. Mai. (VPat) Engliſhe 

Blatter berichten, daß zwiſchen England uvd Ame⸗ 
Atka ein Vertrag ausgearbeitet wurde, laut den 
ie Vereinigten Staaten das engliſche Protettorat 
Wber Palanina anerkennen, wogegen kngland dem 
mer ikaniſchen Handel und der Inbduſtrie, den 
zulriit in Palaftina fichert, wodei England 
aſelbſt den Schutz der amerilaniſchen Bürger 
bernimmi. 

J Epoche 

* der Vorſtellung um 4.830 Uhr nachm 

—8*— 

77 —I— 

vm�oro v x 

gr ppp 

die —— aug Ronte Carlo 
Drama in 3 Epochen auf Grund der wirklichen Abenteuer der Srafin Stanley. 

dIn der Hauptrolle die bekannte Ellen Richter. 

Die Fabporitin des SEchah“ Sumn — 
—— —— Naturaufnahmen der Großſtadt Patis, des Mulelländiſchen Meeres, der Riviera, Monte⸗Carlo Inneres des Spiel⸗Palaſtes) Mentone, Nizza, Nervi 

Rapallo, Genua und Barcelona. 

180 183320 

** der um 480 * nachm. 

Wodʒer Freie Preſſe Freitag, den 12 Mai 1922 ⸗Ar. 1098 
* — —— Fohwoi⸗ —— 

— — Nai. Vn —5 e 
z ALLtlon: Bremen, 10 Mai. Bßaumwole 1835.60, unen * ineo· ices —V — b * *86. 8450.· 8669 

* — —28— a ——————— — ne ant * 5 7 186 60. 
——— —B N VOoOrK, 10. Mal. Looo 20, Mai —— — —X — * 9 — — — ——— 3 b — 

—* 5. * — ARoie ilvduotrio — sopiomber 10.830. Zutubr 22 000. 
vVau te nenelieenate ————— New orléeans, 10 Uai. Baumwollo 

* — Wo — ———— 264 looo I8. *— 
⸗ Oatrovioer Worxe 7750. 780 776 

Bolxi * X ** Ortvoi * dee 
oIgle aras us rtwveola 5* 

orin Aig 2514 Starroro ioee —* 5659 Haupiſchriftleitung Adolf Kargel. 
Danstg 416 a⸗ dow 62600 6150 de rantwortlich: ſur Poſuik: Zugo VWletezorek 
Londo 1787518025. 17000 ppeesereeevoti 21985 für Lokal s und den Abrigen unpolmſchen Teit: 48 
Nev--orkx 40 0-4 440830 MNMapbibe 2200 210 2225 Kargel; ſür den inzelgeneil: 6s üſto v Ewald: Drud 
Ear Ana 83272·3742 Poclsk 85 und oderiag Vveriagsgeſeriſchaft Codzer zreie Preſſe*? m. b. 8 

Leiter De, Eduard v. —AUA 

J. Epoche 

a 
Deulſchen Gumnaſiums ein großes 

P 
—* 

Expedinon der 

EAm Sonnabend, den 13 mai 8 uhr abends —2 8 der Aula des 

T—— 
ſtatt, veranſtaltet vom Verein deuiſchſprechender Kaſholiken in 
Lode, deſſen Reinertrag jJe zur hälfte für unbemittelte 5Schüler u. 
Schüulerinnen des Deutſchen Gymnaſiums und zur usbeſſerung 
der Orgel in der hl. Kreu Rirche verwendung finden wird 

Im Programm, das ſehr relchhang ſein wird, ſind unter and vorgeſehen: sſstreichkon· 
zert, Geſangs- und muſikaliſche Soli, ein erſtklaſſſges Geſangsquarteit, Kla-⸗ 

vier⸗ und Cells· vortruge und drgl. 
Eintrittskarten ſind im Vorverkauf bei Herrn Erno dieiel, Penrikauer Straße 157, in der 

Lodeer Frelen Preſſez Peltrikauer Straße 86, und in der 
—7 * —* —* 

Meuen Lodzer 
2182 

5 —*7 — 
Regelmäßiger Dampfer-Verkeht 28 

—— 
2 mal monallich. —— 

Il —ILLLLV 
Bief⸗ Adreſſe: 
Telegraph.⸗Adreſſe: Johnurminen daneig 

Keeder, Schiffsmakler und Befrachtungsogenlen 
Waren ·Spedition, Einlagerung von Tranſitwaren 
Holelagerpl., Verſicherungs· u. Bergungsagenten 

blammhaus: John Rutm'nen 9. J. Heſſtigſors 
diglen: Vihorg, Hangö, Aho, Raumo Rehal 

CS 9 
Schreibmaſchinen. 

Contin ental, Mercedes, Underwood, Remington, Jarb⸗ 
ander, Repaluren ete. ——— Quelle. 2284 

Adolf Goldberg. Andrzejaſtr. J. 
— D D E—E 

* zweiteilige —2 

V— ehen 
in allen Dimenſionen 

bis zu d wa Durchmeſſer und 600 am Breue 
gewunſchte Krafluberira ung liefert in jeder 

Cipniker Holzinduſtrie 
Biala bei Biéelit 

—ñ— 

5. h 
enge 

Romur ouier Stra Be 28 Tel. Gl. 
dyezialfabritation von Hoſztiemen · bcheiben und Nodellen 
Gröoßtes und leiflungsfaͤhigſtez Unternehmen de 

Art in Polen. 
Konkurrenzloſe Vielſe. 

*—— —2 
* 

J 

— id voe Ini 
— — 
— m 

228 
Das Begto — — kur ſs len Gesohkattsvorbin 

Vorſtãdtiſcher Graben 4 ße ſ g 

Waren ſchauer Tagedproduttion gher 100 Sqeib en. 6 

— — 

34 E—Nd— Duern ModN: 
— 7—* Md VL AApkvos assu 19. 

7solegramm·Adrosso: AVI. 

dungen Suehepden stellt — dureh selnen heorvorragoud 

ba üte eeg vigobon Brreugeorn anã Vocbrauobera 
bpoer, —8 
Nachtolgesta den halran, das gesamto Ausland und 
Uoborsos, vnd 9— ãu reh boin⸗ gro⸗s ag· logto Rartotok In 
di o — * Foersotat, jedem Artikoi das rlohtige Absatege- 
plst erennee 

Lerla gon Sle gratis probenummer! 
Jorlangon Sle gratſs insertionskostenvoranschlag! 
Abonnemeuts hreis tur 24 Fannen Eaneahkrig) 

HOout. Ir. Boo. o. 200. ur Rx. 2ooo . 200 xkoln x. 3000. 
Un . e —� ——— — “— ũ. v ιαι —— 

——— u. Industrie*s. Wien —— 

beſonders geeignet füur 2 SatzSpinnerei, ab 1 Jouli 
d. J. zu vermieten. Refleltanſen belieben Ihre Adrefſſe 
unter B. E. 208 in der Geſchäftsſtelle dſs. 
niederzulegen 228 

Wehmeger · degnateue 
guter Kallu ator, Abſo vent ener Se hyle in Dchland, 
wit mehriah der Fraxie b8s zuletzt auf Wſten, fucht paſſend 

J — oder auswarts. Offerten unter R.6 
flelle Leſes Slattes erbeten 2288 

T croſſer lereuanan 

ñ — 5 — 
——— 3 neueſten Typen in und nimmt auch 

liche Nebaraturen —** Erneuerungen eutgegen 2294 

De. cEGyſchut 

—— groasar Auflage in dio — 

8 2*8 
* 

7* ſelne —J — zu 
ter ren⸗ 

an dãe —“ . — tee 6 

———— — 
larneecuitne: Inſtallationsbüro und Reparatur⸗Werkſtütten 

Codz, petrikauer Straße 240. 
Reparaluren von Eleltromotoren, Dynamomaſchinen, 
Transformatoren, Koch⸗ und Heizapparaten ſowie 
alle in das Fach ſchlagenden Arbeilen. Prufuug von 
Blitzabletern, Juſtallativu von elektriſchen Licht⸗ und 

Kraftanlagen. —X 
*8*— von elertriſcheu Juftallativus naterlalien 

or. ——— 
Piotrko wſta Np. 

Eie t für Haut⸗, 
und Geſchlechtstranthel 

Sebanie u i een⸗ Sprech ſtunden von 11 1 und v. 6 
ſue Damen von . 220 

zurückgekehrt 
Speʒialarzt fur 

— Kiuderlraukheiten — Panfſtaſtre. 4. 2109 
Sprechft. von 426 Uhr nachm. 

2240 Sandſtuc Stuhlmelſter 
mit Cord⸗ und engliſchen Stüh 
9 beſtens vertraut. ſucht Stel⸗ 
z eee ds. Bl. rvbeten. 

Perfekte 

bned en 
werden geſucht bei . enen 
Gluwnaſtraße 31 We⸗* 

Petlangt berall! 

von Dr. Monikowski. 
Ideales Lährmeh! 

fur Kinder und Erwachene 
vertrefter: 2027 

erten elaransetrtobt natsust, sobnolusto daaa Ing. Stanis faw Galewakl, 
Code, Peirikauer Straße 180. 

— — areßes 

ſonvenſathnslet on 
23 Bände, 1 Geige, elektriſche 

nſtallation zu 3 Zimmern und 8 
91 * zu verkaufen Wulczanſta 

Nr. 166, Wohn. 12. 2186 

Holzhaus 
mit 18 Wohnungen, dicht an 
der Zglerzer Chaufſee gelegen 
—c Radogoszez 

ecie ſir. 8, beim Eigentümer 
zu erfragen. 2245 — 

golenelwrenladen 
mit ſchoner — ine zu * vertaufen. 

beim Wirt. 

Kaufe: 
Brillanten, Gold, verſchie⸗ 
denen Schmuck, alte Zaͤhne, 
Konſtantiner 7, Milich 
Nechte Offiz. 1. Stock. 1815 

Wichlig für Buae hler! 
Ras mir anverirauien wWa 8 

ert ge ich auf einer Walzpreſſe 
ünſil che Waben für Räͤzmen — 

verſchlede ner Größe an. 

drze uw be Lodz. 

Wulczanſta 17. 

* erfrägen Groß⸗ 
——5 (a der Zgieſſta) 7 —8 

Mitslied J. R. H. B.Berlin Sandlervereine Wien 
Paris Waſhington (A. S. D. A. Me) 

Bank⸗ onto Ane Bank. 

— — 
Techniſches Bürv — 

Perritauer Straße 131. 
Kraft⸗ und Lichtanlagen. 

Am Lager Moiore von 138 FES. bis 
Eduard Bustreucki in An⸗· 1un8. 

Abzugeben 
Herrn Fiebrich — 

zur Beaufſichligag eine zwe⸗ 
ahrizen Kinoes lagsüber ge— 
ucht Zu elden von 11 66 

hr bei Frau Ritter, er 
Straße 85 

unter Perfekt? an 

Iunges —— 

—FoX—etete 

an der Tlaclaſtraße gelegen, 
7 mal 210 ift pteis wert zu ver⸗ 
kaufen. Naäheres zu chren 
dei A. Hillemann, Petrilaner 
Str ib69 von 9 vorm. ⸗72Uhr 
abends 2209 

Lel deutſche derren fuchen *5 der Stadt 

wWei mobl ette Innen 
bei deutſcher Fan ie Geſl 
Dff. unter immer? in der 
ga elle dieſes Blattes 
vederz legen. 22688 

Geubte 

hhutzen — 
Inden Beſchaftigung Artur 
Eger, Sientiew czaſir. 105 
Schungenſabik. 2266 

Tuchliger 8t ürbermeiſter 
ſür Stück, loſes Material und Kammgarn in un gekün⸗ 

digter Stllung, wunſcht ſeinen Poſten per bald zu ver⸗ 
andern. Gefällige Zaſchriflen erbeten unter A. E, 
an die Geſchäftoft. dieſes Blattes. 2807 

Eine gut erhaltene 

wird zu kaafen geſucht. 
Nr. 210 im Comptoir. 

Muldent preſſe 
Gefl. pr Perlauer Str. 

2291 

9* g9 — dreiſprachig, 
önigsberg in Pr. 

—FF * 

„der baluſche Philateliſt 
(Vierteljährliches, reich illuſtriertes Fachblaith. 

e s ss Seiten mit vollſtaͤndig Lettlandeatalog Mk. 8 auf voſiſchedkonto 
9818. Zahresabonnement Mt. 15. 
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GEORG H. IEGER, Libau-Lættland. 
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